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»cfopeiicrlmtod
Der fcbîinbace ßrfolg in ber ©ölfer=

bintbsfrage.
9ladj' bem ©üeftritt oon ©unbesrat

©aïonber rnotbte fidj. in ©arts bie ©tu»
fidjt Sahn bred),en, bah es benn boçb
itidjt fo g aus leidjt fein roerbe, bie
Sd}roet3 an bie SBanb ju brüefen unb
ihr lang bemal) rtes unb anerfanntes
9?ed)ft auf bie ©eutralität aïs quantité
négligeable 311 bebanbeln. Der Abgang
eines icbroei3erifchen Staatsmannes ift
eine gröbere Seltenheit als bie Demif»
fion non iialtenifdjen ober franjöfifdfen
SNimftern; es tommt einem folgen ©r=
eignis benn aud) gröbere ©ebeutuug 31t
als einem 5tabinettftur3; unfer I) öd) fter
©eamter gebt erft roeg, toenn er einfiieljt,
baf) ber Slurs bes politifdjen Schliffes
in feiner 2Beife mehr mit bem 2BiIIen
bes Soldes übereinftimmt.

Das ©ntgegenfommen in Saris fann
bemnad) als ber lebte (Erfolg ©alonbers,
errungen burd) ben ©üeftritt, gebucht
roerben. Der Dberfte ©at fab «in, bah
bie S,d)toei3 nicht burdj eine blobe ©e=
roinnung ber fdjroetjerifdjen State für bie
Alliant ber ©ßeftftaaten $u getoinnen fei.
Das ©eferenbum, bas über allen ©äten
ftebt, ertoies fid) als unüberfteigliches
S>inbernis gegen jebe ©igenmächtigfeit

Dr. £r<ft. .§8btrliit, ber iteifgeirählte
©iHtbesrat.

ber ©ebörben. (Es rourbe aber gerabe
burd). feinen oerpflidjtenben ©baratter
3ur œirtfamften 2Baffe in ber i5anb bes
©unbesrates gegenüber ben »yorberun»
gen non ©arts. Der ©üdtritt ©alonbers
bitbete nichts anberes als bie Demon»
fixation ber Dhnmadjt jeber ©eljörbe
nor ber ©eroalt bes ©eferenbums.
©arts batte burd); feine unnadjigiebige
Haltung ben ©unbesrat oor bie ©ot»
roenbigfeit geftellt, entroeber obne ©e»
ferenbum in ben ©ölferbunb 3U fommen
ober aber auf ben Seitrttt 3U oer3idjten.
Das eine nun ift für ben ©unbesrat
unmöglich geroefen; bas anbete aber
fann ben ©lachten nidjt lieb fein. 3n=
bem bie tfnmöglidjfeit bes einen bemon»
ftriert mürbe, muhten bie ©lädjie ein»
feben, bah fte ifjre bisherige ©olitif nicht
beibehalten fomtten, roenn ihnen bas
Unliebe nicht begegnen folic.

SBorin ift ttun aber ©aris ber Sdnoeit
entgegengefommen?

£at man uns oott jeglicher ©flicht
enthuriben, bie als ©arteinahme unb
unneutrale Haltung gebeutet roerben
fann? Sinb mir oor ber ©löglidjteit
gefiebert, als ©litglteber ber „Ligue des
nations" eine ©olitif treiben 311 müffen,
bie oon Staaten, roeldje nicht ©litglieber
jener Digue finb, als unfreunblidje £>al=
tung ausgelegt unb als ©ortoanb 3um
Kriege henuht roerben fönnte, um uns
an3ugreifen? 3 ft unfere Neutralität
unter allen Umftänben gefiebert?

fieiber ift bies nicht ber Sali. SBir
fteben immer noch' oor ber gleichen
Situation, roeldje bie Sanbesoerteibi»
gungsfommiffion als ©runblage 3U
ihrem hefannten peffimiftifdjen ©utachten
angenommen batte. Der ©ölferhunb,
b. h- feine ©ertreter in Sonbort unb
©aris bähen uns oerfidjern laffen, bah
mir oon allen militärifchen fjjänbeln, bie
fid)' jemals entfpinnen fönnten, oerfdjiont
bleiben mürben, genauer, bah toir an
feiner Dffenfioaïtion tur ©oIl3iehung
oon ©ölferbnnbsbefdjtüffen teilzunehmen
hätten. Sie erflären, bah ber ©aft oon
©erfailles, ber ben ©öHerbunbsoertrag
irt fichi einfdjtieht, leine Ausnabmeftel»
lungen ein3elner ©litglieber anerfenne,
bah aber bie Schweis gefdjidjtlid) unb
oölferredjtlich eine Sonberftellung ein»
nehme, bie ihr garantiert roerben folic.
Auch bas ©eferenbum toirb als foIdj,es
Sonberredjt anerfamtt. ©enügt bas
uns? Offenbar nicht.

Der ©eridjt ber ßanbesoerteibigungs»
fommtffion mies mit aller Deutlichfeit
barauf f)tn, bah biefe ©erficherungen,
aud) roenn fie erfüllt mürben, burdj, bie
praftifdjen folgen anbermeitiger ©er»
pflichtungen gegenüber bem ©ölferbunbe
illuforifch: roerben mühten.

©ine gefdjiichtliche ©rfenntnis beroeift,
bah unfere ©eutralität niemals ernftlid)
bebroht rourbe, folange mir nicht 3U
einem heft'mmten reaftionären ober
reoolutionären Staatenfpftem neigten,
folange roir gegenteils 3toifd)en heiben
in ber ©litte uhroeblen. ©rft ber 2ln»
fdjluh an bas eine ober anbere gab
©nlah 3ur ©inmifchung. Die fran3öfi=
fdjen Neoolutionsarmeen fannten gegen
bie antireoolutionären ©atrigier feine
©erpflichtungen oôlïerredjtli^er tlrt.
©in fold) gefährlich« j^all fönnte für
uns auch heute eintreten, roenn reoolu»
tionäre rote ©arben am ©hein ftünben
unb roir uns bem Spftem bes roeftlichen
©ölferhunbes ilbeell oerfchrieben hätten.
Dann roürbe fidji ber blohe falfche Schein
bes heutigen ©rfolges 3eigen.

3n ©antes, in Sfranfreid),, rotrb ein
fdjroeijerifcbies .Uonfulat errichte! unb als
Sonorarfonful bafelbft Ecerr ©uftaoe
©orbier, 3ngenieur oon ©enf, ernannt.

2tu Stelle oon ©unbesrat ©alonber
be3eichnete ber ©unbesrat als ©fiiglieb
ber Dreierbelegation für bie ausroärti»
gen Angelegenheiten ôerrn ©unbesrat
,§aah. Die Delegation befteht nunmehr
aus ©unbespräfibent ©totta, ©t3eprä»
fibent Schultbeh unb ©unbesrat èaab.

Das eibgenöffifch« ©olilif^e Départe»
ment teilt ber ©reffe mit, bah bie ©lif«
fion nach' Sonbon, mit roeldjer ber ©un»

©tare ©eter, bei luugetcahlie Scbtce&ets
©liniiter in Wntertfa.

ermtz
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Der scheinbare Erfolg in der Völker-

bundsfrage.
Nach dem Rücktritt von Bundesrat

Calonder mochte sich in Paris die Ein-
ficht Bahn brechen, daß es denn doch
nicht so ganz leicht sein werde, die
Schweiz an die Wand zu drücken und
ihr lang bewahrtes und anerkanntes
Recht auf die Neutralität als quantité
lwAliAeable zu behandeln. Der Abgang
eines schweizerischen Staatsmannes ist
eine größere Seltenheit als die Demis-
sion von italienischen oder französischen
Minister!,,- es kommt einem solchen Er-
eignis denn auch größere Bedeutung zu
als einem Kabinettsturz,- unser höchster
Beamter geht erst weg, wenn er einsieht,
daß der Kurs des politischen Schiffes
in kerner Weise mehr mit dem Willen
des Volkes übereinstimmt.

Das Entgegenkommen in Paris kann
demnach als der letzte Erfolg Calonders,
errungen durch den Rücktritt, gebucht
werden. Der Oberste Rat sah ein, daß
die Schweiz nicht durch eine bloße Ge-
rvinnung der schweizerischen Räte für die
Allianz der Weststaaten zu gewinnen sei.
Das Referendum, das über allen Räten
steht, erwies sich als unübersteigliches
Hindernis gegen jede Eigenmächtigkeit

Dr. Hrch. Häderlm, der neugewählte
Bundesrat.

der Behörden. Es wurde aber gerade
durch!. seinen verpflichtenden Charakter
zur wirksamsten Waffe in der Hand des
Bundesrates gegenüber den Forderun-
gen von Paris. Der Rücktritt Calonders
bildete nichts anderes als die Demon-
stration der Ohnmacht jeder Behörde
vor der Gewalt des Referendums.
Paris hatte durch seine unnachgiebige
Haltung den Bundesrat vor die Not-
wendigkeit gestellt, entweder ohne Re-
ferendum in den Völkerbund zu kommen
oder aber auf den Beitritt zu verzichten.
Das eine nun ist für den Bundesrat
unmöglich gewesen,- das andere aber
kann den Mächten nicht lieb sein. In-
dem die Unmöglichkeit des einen demon-
striert wurde, mußten die Mächte ein-
sehen, daß sie ihre bisherige Politik nicht
beibehalten konnten, wenn ihnen das
Unliebe nicht begegnen solle.

Worin ist nun aber Paris der Schweiz
entgegengekommen?

Hat man uns von jeglicher Pflicht
entbunden, die als Parteinahme und
unneutrale Haltung gedeutet werden
kann? Sind wir vor der Möglichkeit
gesichert, als Mitglieder der „bissue cles
nations" eine Politik treiben zu müssen,
die von Staaten, welche nicht Mitglieder
jener Ligue sind, als unfreundliche Hal-
tung ausgelegt und als Vorwand zum
Kriege benutzt werden könnte, um uns
anzugreifen? Ist unsere Neutralität
unter allen Umständen gesichert?

Leider ist dies nicht der Fall. Wir
stehen immer noch vor der gleichen
Situation, welche die Landesverteidi-
gungskommission als Grundlage zu
ihrem bekannten pessimistischen Gutachten
angenommen hatte. Der Völkerbund,
d. h. seine Vertreter in London und
Paris haben uns versichern lassen, daß
wir von allen militärischen Händeln, die
sich! jemals entspinnen könnten, verschont
bleiben würden, genauer, daß wir an
keiner Offensivaktion zur Vollziehung
von Völkerbundsbeschlüssen teilzunehmen
hätten. Sie erklären, daß der Pakt von
Versailles, der den Völkerbundsvertrag
in sich einschließt, keine Ausnahmestel-
lungen einzelner Mitglieder anerkenne,
daß aber die Schweiz geschichtlich und
völkerrechtlich eine Sonderstellung ein-
nehme, die ihr garantiert werden solle.
Auch das Referendum wird als solches
Sonderrecht anerkannt. Genügt das
uns? Offenbar nicht.

Der Bericht der Landesverteidigungs-
kommission wies mit aller Deutlichkeit
darauf hin, daß diese Versicherungen,
auch wenn sie erfüllt würden, durch die
praktischen Folgen anderweitiger Ver-
pflichtungen gegenüber dem Völkerbunde
illusorisch werden müßten.

Eine geschichtliche Erkenntnis beweist,
daß unsere Neutralität niemals ernstlich
bedroht wurde, solange wir nicht zu
einem besffmmten reaktionären oder
revolutionären Staatensystem neigten,
solange wir gegenteils zwischen beiden
in der Mitte schwebten. Erst der An-
schluß an das eine oder andere gab
Anlaß zur Einmischung. Die französi-
schen Revolutionsarmeen kannten gegen
die antirevolutionären Patrizier keine
Verpflichtungen völkerrechtlicher Art.
Ein solch gefährlicher Fall könnte für
uns auch heute eintreten, wenn révolu-
tionäre rote Garden am Rhein stünden
und wir uns dem System des westlichen
Völkerbundes ideell verschrieben hätten.
Dann würde sich der bloße falsche Schein
des heutigen Erfolges zeigen.

In Nantes, in Frankreich, wird ein
schweizerisches Konsulat errichtet und als
Honorarkonsul daselbst Herr Gustave
Bordier, Ingenieur von Genf, ernannt.

An Stelle von Bundesrat Calonder
bezeichnete der Bundesrat als Mitglied
der Dreierdelegation für die auswärti-
gen Angelegenheiten Herrn Bundesrat
Haab. Die Delegation besteht nunmehr
aus Bundespräsident Motta, Vizeprä-
sident Schultheß und Bundesrat Haab.

Das eidgenössische Politische Departe-
ment teilt der Presse mit, daß die Mis-
sion nach London, mit welcher der Bun-

Marc Peter, der neugewählte Schweizer-
Minister in Amerika.
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desrat bie Herren alt 23undespräfibent
©uftao 2Idor und ^5rofeffor ÏRar Huber
betraut batte, ibren oollftänbig er»
reicht babe, indem ber 9?at des 23ölter=
bunbes am 18. Februar ertlärt babe,
bob fid; bie Sd;roei3 tatfäcblid) irt einer
ein3igartigen Sage befinbe, begründet
burcb bie Verträge oon 1815. 3mmer»
bin erroarten bie ÜJtitglieber bes 23öller»
bnnbsrates, baß bas Schtoeiseroolï îicb
nicht ab feits halten toerbe, toenn es gilt,
bie erhabenen ©runbfäße bes Hölter»
bunbes 3u oerteibigen. 3n biefern Sinne
bat ber SRat bes 23ôlïerbunbes non ben
©rflarungen ber fdjitoeiserifthen 9tegie=
rung 23ormerïung genommen, wonach
bie Stbœei3 bie Pflichten ber Solidarität
feierlich, anertennt, bie ihr aus dem 23 öl»
terbunb ertoadjifen, anderseits aber fich
nitbt oerpflichtet, an militärifchen Unter»
nebmungen teihunebmen ober ben Durch-
3ug frember Gruppen durch ihr ©ebiet
3u bulben. Der SRat bes 23öl!erbunbes
anerfennt fomit bie immertoäbrenbe 9t eu»
tralität ber Sdjtoeh. Die 23eitritts»
erllärung foil fobalb als möglich er»
folgen, immerbin foil ihr 3eit gelaffen
werben, biefe ©rtläruitg durch SBolf unb
Stände ber ©ibgenoffenfchaft mithelft
einer 2Ibftimmung befräftigen 3U laffen.

21m 1. tülär3 nädjftbk wirb bas eib»
genöfftfdje Suftamt, Abteilung besKifen»
babnbepartements, als Sammelitelle für
alle ©efdjäfte bes Suftoertebrs eröffnet.

Die 3olleinnabmen ber fchweijerifchen
©ibgenoffenfchaft betrugen im SJtonat
3anuar 1920 jjr. 8,312,016.77 gegen»
über gfr. 2,740,195.62. Die SRebrein»
nahmen im 3anuat 1920 betragen fo=
mit fjr. 5,571,821.15. -

2ßie bie 23 latter melden, befinden fish
3ur3eit bie fchweherifchen ©onfiferie» unb
23isïuitfabriîanten in einer außerorbent»
lid; ungünftigen Sage. ©inerfeits leioen bie
©rportoerbältnijfe unter ben gegenwär»
tigen fdjtecbten 23aIutaoerbaItniffen unb
anbererfeits leibet ber 2lbfaß in ber
Scbwei3 unter ber auslänbifthen Ron»
Iurren3. 23istuits tommen namentlid;
aus ©nglanb in großen SRengen berein,
da ber f ifraieißeriiclje 3o Hanl aß ein feßr
mtnimer ift. ©onfiferien tonnen beute
bie SBiener ©roßfabriEanten billiger nadj
ber Schweig liefern, als ber Schweiger»
fabritant feinen 3uder begablen muß.
3n biefert ©efchäfts3meigert geigt iid; bas
eigentümliche 23ilb, baß bas hungernde
2Bien, bem mir Sebensmittel liefern,
bie Sdjœeij mit 3udermaren über»
fd;wemmt, teas, toenn es fo weitergebt,
3ur Ülrbeitslofigfeit in ben fc^itoeigertf^ien
23etrieb en, ja 3U deren Schließung füb»
ten muß. —

Die ^Rechnung ber fehmeigetifeben 5Ra=

tionalfpenbe fchloß pro 1920 mit fol»
genben 3iffern ab: 21m 31. Degember
1919 betrug ber 2l!tioialbo tränten
2,811,484.84. 3m ÏRonat 3anuar 1920
iinb eingegangen: als bireïte Spenden
2fr. 988.55, als 2luslanbsfpenben (Jr.
21,221.25, als fRüdoergütung auf Sub»
oentionen 2fr. 50,000 unb als 2ßaren=
erlös Sr. 45,406.85. Dotal»©inn ahmen:
(Jr. 117,616.65. 2In Ausgaben find als
allgemeine Spefen tjr. 35.75 3U oer»
3eicbnen, io baß ber 23eftanb am 31.
3anuar 1920 2fr. 2,929,065.74 aufweift.

Der IRationalrat bat am 13. (Jebruar
abbin ben 23orf<hlag bes 23unbesrates,

Herrn ©eneral 2Mle unb Herrn ©eue»
ralabjutant Srügger, fowie andern §ee=
reseinbeitstommanbanten eine befdfeiDene
93enfion oon insgefamt 20,000 §r. 3U
gewähren, abgelehnt, ©r feßt fid); bamit
in 2Biberfpru;<h 3um Stänberat, ber es
feinergeit als eine Selbftoerftänblidjheit
betrachtete, ben Führern im Dienfte
bes ©aterlanbes einen tieinen Dant 3U
beroilligen. —

Das 55. ©efchäftsjabr ber 23an! in
23urgborf toeift einen tReingeaiinn oon
150,533 (Jr. gegen 164,191 fjr. im 23or»
jähre auf unb tann eine Dioibenbe oon
5 93ro3ettt ausrichten. 25,000 (Jranten
toerben auf bem 23anfgebäube abgefchrie»
ben. 10,000 (Jr. bem 9Senfionsfonbs bes
23erfonaIs sugetoenbet unb 22,513 (Jr.
toerben als Tantiemen an 23eamte,
Direttion unb 23ertoaItungsrat oerteilt.

3um händigen ©emeinbepräfidenten
oon 3nterlaïen tourbe oergangenen
Sonntag der bisherige ©emeinbeichTei»
ber §err fReinmann getoäblt. —

Die 2lmtserfparnis!affe 2larberg
fchließt das 3al;r 1919 mit einem 9?ein»
getoinn oon (Jr. 51,848.04 ab. —

SRitte 2IpriI diefes Sabres toirb in
23rieii3 bie neuerrichtete tantonale $aus=
toirtfchaftliche Schule eröffnet toerben.
Sie umfaßt einen Sommerïurs oon fünf
StRonaten, an bem 20—25 Düdjter teil»
nehmen tonnen. —

3nfoIge des Diefftandes ber 23aluten
fab ftith die Drudtnopffabrit Daoannes
oeranlaßt, ihren Siß nach St. fiouis im
©Ifaß 3U oerlegen. —

2Bie es beißt, bat der iRegierungsrat
des llantons 23ent befdjloffen, bas ab»
3ugsberechtigte ©tiitengminimum oon
1000 (Jr. auf 1500 fjr. 3U erhöben.
Die fo3iaIbemotratifd;e Partei toil! aber
ein ©riftensminimum oon 2500 fjr. an»
itreben. —

3um neuen ©erid}tspräiidenten oon
©ourtelarp tourbe Obergeridjtsfchreiber
Komment getoäblt. —

Die Direttion bes 3nnern bes Start»
tons 23ern toenbet iid; in einem Streis»
fchreiben an alle 23etriebsirtbaber unb
Danbœertsmeifter, bie teinem 23erbanbe
angefd)[oi|en finb, unb fordert fie auf,
alle offenen Stellen jetoeilen fofort bem
tantonalen 2Irbeitsamt in 23ern, Spei»
«hergaffe 14, an3umelden. —

Die Stantonalbant oon 23ern fchließt
das ©efchäftsjabr 1919 mit einem ÎRein»
getoinn oon 2,033,611 fjr. ab, oon dem
an ben Staat Sem 1,500,000 |Jr. ab»
3ugeben find. —

Der SRittelländifche Sd)toingercerband
hielt am 8. (Jebruar feine Sjauptoer»
fammlung ab und beffätigte als Sßrä»

fident Samuel dRäder in Sern. Der
23erbanb ßäblt beute 550 SRitglieber und
ernannte 3U ©brenmitgliebern die
Sans 21ebi, £>ans fRutisbaufer, Sa»
muel SR aber, Ludolf ©feiler unb jjriß
Sfßrobft. ©s tourbe befdiloffen, am 2.

äRai ein mittellänbifches Sdjmingfeft in
23ern 3U oeranftalten. —

Der SR art iter d; or ,,©cho ootn DIben"
in Saanen tann biefes (Jrübjabr fein
75jäbriges 3ubiläum feiern, ©r toirb
bei biefern 2Irtlaß bas IofaI()iftorifd>e
Schaufpiet ,,91itlas 23aumer, der 3aftian
oon Saanen" oon 3. 3. iRomang 3ur
2luffübrung bringen. —

Die 23erner ^Regierung erlaßt an die
Scbulbebörben unb fießrer ein 3irtu»
lar, in toelchem fie auffordert, am 23.
(Jebruar in den Schulen eine ©edentfeier
für den oor hundert 3abren geborenen
3atob Stämpfli des nadjmaligen fdjitoei»
3erifichen 23unbespräfibenten unb beroor»
ragenden Staatsmannes, ab3ubatten. —

3n Sumistoalb feierten Ießtert Sonn»
tag oier fiebrträfte, die 25—40 3abre
fiebrtätigteit hinter fith hatten, ein
3ubiläum, nämlich: öerr 23aumann, ber
feit 40 3abren an der Dorffdjule arntet,
(Jrl. 23. Stuns, die feit 38 3abren an
der llnterfchuie Stleinegg unterrichtet,
(Jrl. SRuef, die feit 30 3abren an ber
Schöneggfdule toaltet, und iberr 2Irnolb
Oberli, der 25 3abre lang an der Dorf»
fabule Sumistoalb unterrichtet. Samt»
iidje 3ubilare erhielten goldene Uhren
mit 2Bibmungen. —

23om febönften 2Bintertoetter begün»
ftigt und oon einer 3ufchauermenge oon
über 4000 SlRenfcben befuebt, fand ießtbin
in xbun die erfte fdgoeiserifebe Spring»
tonturren3 ftatt. SRefultate: 23re:s oom
Sanetfcb: 2rür Untereffipiere: 1. 3ar=
diniere, 23efißer und SReiter: Storporal
(Jr. oon Siebenthal; 2. 2tfti, 23rigabier,
Leiter: Sflillob, SBefißer: de durait.
23reis oon ©ftaab. 1. 21bteilung fchtoere
Springfonlurriens. Offen für alle Offi»
31'ere fämtlicher 21rmeen ober Herren»
reiter, die im 23efiße der Herrenreiter»
legitimation ihres Sandes find. 12 Hin»
derniffe bei einer SRarimalböhe oon 1,20
SReter. 1. ©antelet, 23efißcr: ÜRajfor
Haccius, SReiter: Stao a 11er ie b aup t m ann
Stubn; 2. Samfon, 23efißer und SR eiter:
Hauptmann Sdjtoars; 3. fjantafio, ®e»
fißer: Staoallerieoberleutnant SRercier,
SReiter: 2Irtineriebauptmann 3orbi.
3ioe?!te Abteilung. SPferbe der eidgenöf»
fifdjen 23ferderegieanftalt Dbutt: 1. Dul»
cinea, SReiter: Drainbauptmann Herfcbe.
Soldaten: 1. 2Balta, 23efißer und SRei

ter: Dragoner 2lrmin SReichenbaih; 2.
2Iretbufa, Sllbert Stübli. 23rets ttom
SRübliborn: Seichte Sprungfonlurrenf
Offen für alle Offt3iere der febroeijeri»
fd;en 2Irmee und f<h:toei3erifche Herren»
reiter. 1. Stampfer, SReiter: Oberleut»
nant ©beoallet;;' 2. ßßitogue: Oberleut»
nant ffiölbin; 3. ©ngelberg: fieutnant
Hans ©eifer. —

Herr Dr. Stoker hielt Ießten (Jreitag
über Stropfurfacbe und Stropfbehanblung
einen ïlortrag, beffen 3nbalt oon alf»
gemeinem 3ntereffe ift. Droß allen fjor»
fchungen ift matt noch: beute über die
Urfacbe des Stropfes im Dunfei. fjeft
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desrat die Herren alt Bundespräsivent
Gustav Ador und Professor Mar Huber
betraut hatte, ihren Zweck vollständig er-
reicht habe, indem der Rat des Völker-
bundes am 13. Februar erklärt habe,
daß sich die Schweiz tatsächlich in einer
einzigartigen Lage befinde, begründet
durch die Verträge von 1315. Immer-
hin erwarten die Mitglieder des Völker-
bundsrates, daß das Schweizervolk sich
nicht abseits halten werde, wenn es gilt,
die erhabenen Grundsätze des Völker-
bundes zu verteidigen. In diesem Sinne
hat der Rat des Völkerbundes von den
Erklärungen der schweizerischen Regie-
rung Vormerkung genommen, wonach
die Schweiz die Pflichten der Solidarität
feierlich anerkennt, die ihr aus dem Völ-
kerbund erwachsen, anderseits aber sich
nicht verpflichtet, an militärischen Unter-
nehmungen teilzunehmen oder den Durch-
zug fremder Truppen durch ihr Gebiet
zu dulden. Der Rat des Völkerbundes
anerkennt somit die immerwährende Neu-
tralität der Schweiz. Die Beitritts-
erklärung soll sobald als möglich er-
folgen, immerhin soll ihr Zeit gelassen
werden, diese Erklärung durch Volk und
Stände der Eidgenossenschaft mittelst
einer Abstimmung bekräftigen zu lassen.

Am 1. März nächsthin wird das eid-
genössische Lustamt, Abteilung des Eisen-
bahndepartements, als Sammelstelle für
alle Geschäfte des Luftverkehrs eröffnet.

Die Zolleinnahmen der schweizerischen
Eidgenossenschaft betrugen im Monat
Januar 1920 Fr. 8,312,016.77 gegen-
über Fr. 2,740,195.62. Die Mehrein-
nahmen im Januar 1920 betragen so-
mit Fr. 5,571,821.15.

Wie die Blätter melden, befinden sich

zurzeit die schweizerischen Confiserie- und
Biskuitfabrikanten in einer außerordent-
lich ungünstigen Lage. Einerseits leiten die
Erportverhältnisse unter den gegenwär-
tigen schlechten Valutaverhältnissen und
andererseits leidet der Absatz in der
Schweiz unter der ausländischen Kon-
kurrenz. Biskuits kommen namentlich
aus England in großen Mengen herein,
da der schweizerische Zollansatz ein sehr
minimer ist. Confiferien können heute
die Wiener Eroßfabrikanten billiger nach
der Schweiz liefern, als der Schweizer-
fabrikant seinen Zucker bezahlen muß.
In diesen Geschäftszweigen zeigt sich das
eigentümliche Bild, daß das hungernde
Wien, dem wir Lebensmittel liefern,
die Schweiz mit Zuckerwaren über-
schwemmt, was, wenn es so weitergeht,
zur Arbeitslosigkeit in den schweizerischen
Betrieben, ja zu deren Schließung füh-
ren muß. —

Die Rechnung der schweizerischen Na-
tionalspende schloß pro 1920 mit fok-
genden Ziffern ab- Am 31. Dezember
1919 betrug der Aktivsaldo Franken
2,811,484.84. Im Monat Januar 1920
sind eingegangen: als direkte Spenden
Fr. 933.55, als Auslandsspenden Fr.
21,221.25, als Rückvergütung auf Sub-
ventionen Fr. 50,000 und als Waren-
erlös Fr. 45,406.35. Total-Einn ahmen:
Fr. 117,616.65. An Ausgaben sind als
allgemeine Spesen Fr. 35.75 zu ver-
zeichnen, so daß der Bestand am 31.
Januar 1920 Fr. 2,929,065.74 aufweist.

Der Nationalrat hat am 13. Februar
abhin den Vorschlag des Bundesrates,

Herrn General Wille und Herrn Gene-
raladjutant Brügger, sowie andern Hee-
reseinheitskommandanten eine bescheidene
Pension von insgesamt 20,000 Fr. zu
gewähren, abgelehnt. Er setzt sich damit
in Widerspruch zum Ständerat, der es
seinerzeit als eine Selbstverständlichkeit
betrachtete, den Führern im Dienste
des Vaterlandes einen kleinen Dank zu
bewilligen. —

Das 55. Geschäftsjahr der Bank in
Burgdorf weist einen Reingewinn von
150,533 Fr. gegen 164,191 Fr. im Vor-
jähre auf und kann eine Dividende von
5 Prozent ausrichten. 25,000 Franken
werden auf dem Vankgebäude abgeschrie-
den. 10,000 Fr. dem Pensionssonds des
Personals zugewendet und 22,513 Fr.
werden als Tantiemen an Beamte,
Direktion und Verwaltungsrat verteilt.

Zum ständigen Gemeindepräsidenten
von Jnterlaken wurde vergangenen
Sonntag der bisherige Gemeindeschrei-
ber Herr Reinmann gewählt. —

Die Amtsersparniskasse Aarberg
schließt das Jahr 1919 mit einem Rein-
gewinn von Fr. 51,848.04 ab. ^

Mitte April dieses Jahres wird in
Brienz die neuerrichtete kantonale Haus-
wirtschaftliche Schule eröffnet werden.
Sie umfaßt einen Sommerkurs von fünf
Monaten, an dem 20—25 Töchter teil-
nehmen können. —

Infolge des Tiefstandes der Valuten
sah sich die Druckknopffabrik Tavannes
veranlaßt, ihren Sitz nach St. Louis im
Elsaß zu verlegen. —

Wie es heißt, hat der Regierungsrat
des Kantons Bern beschlossen, das ab-
zugsberechtigte Eristenzminimum von
1000 Fr. auf 1500 Fr. zu erhöhen.
Die sozialdemokratische Partei will aber
ein Eristenzminimum von 2500 Fr. an-
streben. —

Zum neuen Gerichtspräsidenten von
Courtelary wurde Obergerichtsschreiber
Comment gewählt. —

Die Direktion des Innern des Kan-
tons Bern wendet sich in einem Kreis-
schreiben an alle Betriebsinhaber und
Handwerksmeister, die keinem Verbände
angeschlossen sind, und fordert sie auf,
alle offenen Stellen jeweilen sofort dem
kantonalen Arbeitsamt in Bern, Spei-
chergasse 14, anzumelden. —

Die Kantonalbank von Bern schließt
das Geschäftsjahr 1919 mit einem Rein-
gewinn von 2,033,611 Fr. ab, von dem
an den Staat Bern 1,500,000 Fr. ab-
zugeben sind. —

Der Mittelländische Schwingerverband
hielt am 8. Februar seine Hauptver-
sammlung ab und bestätigte als Prä-
sident Samuel Mäder in Bern. Der
Verband zählt heute 550 Mitglieder und
ernannte zu Ehrenmitgliedern die HH.
Hans Aebi, Hans Nutishauser, Sa-
muel Mäder, Rudolf Efeller und Fritz
Probst. Es wurde beschlossen, am 2.

Mai ein mittelländisches Schwingfest in
Bern zu veranstalten. -

Der Männerchor „Echo vom Olden"
in Saanen kann dieses Frühjahr sein
75jähriges Jubiläum feiern. Er wird
bei diesem Anlaß das lokalhistorische
Schauspiel „Niklas Baumer, der Kastlan
von Saanen" von I. I. Romang zur
Aufführung bringen. —
^Die Berner Regierung erläßt an die
Schulbehörden und Lehrer ein Zirku-
lar, in welchem sie auffordert, am 23.
Feöruar in den Schulen eine Gedenkfeier
für den vor hundert Jahren geborenen
Jakob Stämpfli, des nachmaligen schwer-
zerischen Bundespräsidenten und hervor-
ragenden Staatsmannes, abzuhalten. —

In Sumiswald feierten letzten Sonn-
tag vier Lehrkräfte, die 25—40 Jahre
Lehrtätigkeit hinter sich! hatten, ein
Jubiläum, nämlich: Herr Baumann, der
seit 40 Jahren an der Dorfschule amtet,
Frl. B. Kunz, die seit 38 Jahren an
der Unterschule Kleinegg unterrichtet.
Frl. Ruef, die seit 30 Jahren an der
Schöneggschule waltet, und Herr Arnold
Oberli, der 25 Jahre lang an der Dorf-
schule Sumiswald unterrichtet. Sämt-
liche Jubilare erhielten goldene Uhren
mit Widmungen. —

Vom schönsten Winterwetter begün-
stigt und von einer Zuschauermenge von
über 4000 Menschen besucht, fand letzthin
in Thun die erste schweizerische Spring-
konkurrenz statt. Resultate: Preis vom
Sanetsch: Für Unteroffiziere: 1. Jar-
diniere, Besitzer und Reiter: Korporal
Fr. von Siebenthal: 2. Ästi, Brigadier,
Reiter: Pillod, Besitzer: de Muralt.
Preis von Gstaad. 1. Abteilung schwere
Springkonkurrenz. Offen für alle Offi-
ziere sämtlicher Armeen oder Herren-
reiter, die im Besitze der Herrenreiter-
legitimation ihres Landes sind. 12 Hin-
dernisfe bei einer Marimalhöhe von 1,20
Meter. 1. Gantelet, Besitzer: Major
Haccius, Reiter: Kavalleriehauptmann
Kühn: 2. Samson, Besitzer und Reiter:
Hauptmann Schwarz: 3. Fantasia, Be-
sitzer: Kavallerieoberleutnant Mercier,
Reiter: Artilleriehauptmann Jordi.
Zweite Abteilung. Pferde der eidgenös-
fischen Pferderegieanstalt Thun: 1. Dul-
cinea, Reiter: Trainhauptmann Hersche.
Soldaten: 1. Walka, Besitzer und Rei-
ter: Dragoner Armin Reichenbach: 2.
Arethusa, Albert Kübli. Preis vom
Rüblihorn: Leichte Sprungkonkurrenz.
Offen für alle Offiziere der schweizeri-
scheu Armee und schweizerische Herren-
reiter. 1. Kämpfer, Reiter: Oberleut-
nant Chevalley: 2. Pirogue: Oberleut-
nant Göldini 3. Engelberg: Leutnant
Hans Geiser. —

Herr Dr. Kocher hielt letzten Freitag
über Kropfursache und Kropfbehandlung
einen Vortrag, dessen Inhalt von all-
gemeinem Interesse ist. Trotz allen For-
schungen ist man noch heute über die
Ursache des Kropfes im Dunkel. Fest
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fleht nur, baff geroiffe ©egenben aus«
gefprobene Rropfgegenben finb unb baff
bas Trintroaffer einen. nacbraetsbaren
Sinflufe auf bie Rropfbilbung bat. (Es

ftebt ferner feft, baff ber Rropf anftedenb
ift, raenn aud) bie 2Inftedung feljr lang«
fam uor fidj> gebt. 2BabrfbeinIib ift,
bafj ber Rropf burb Stoffroebfelgifte
entftebt, bte fib erft im menfbüben
Rötper bilben. Die Rropfbilbung fann
burb Rufübrung non 3ob oerbinbert
roerben, ba bas 3ob ber Stoffroebfel«
ïranïbeit ©inbalt tut. Sei ber Operation
bürfen nur bie Rnotengeroebe entfernt
raerben. ©ntfernt ein 2Ir3t mit bent
Rropf aub Teile ber ©bilbbrüfe, fo
tritt Serblöbung bes Satienten ein. Da
man alio ben eigenttidfien Rropfberb
nibt rabital entfernen barf, fo ift ein
SBieberraadjfen bes Rropfes faft immer
3u befiirdjten. Der Sortragenbe, Rerr
Dr. 2t. Rober, regte an, ber Sunb
möchte ein Teil ber jäbrliben Suboen«
tionen jur Rropfbetämpfung unb für bie
Rropfforftbung ausfdjütten. —
_R»err Dr. (E. ©bneiber, ber geroefene
Seminarbirettor in Sern bat eine ÜBabI
an bie Unioerfität iRiga auf ben Rehr«
itubl für Siptbologie unb Säbagogit
angenommen. —

Die Tetepbonjentrale ber Stabt Sern
ift oollbefebt unb es mübte eine prooi«
foriftbe ötlfsgentrale eingeribtet roerben,
bte bie 2Iufrufnummern oon 6800 auf«
raärts erhält. Sei Serbinbungen mit
biefen 2lbonnenten mug aus teebnifdgen
©rünben bie Summer 3roefmat ange«
geben raerben. —

f Suoolf 3ßei&,
g era. Spenglerraeifter in Sern.

©in Stann ift oon uns gegangen, ber
nibt nur in feinem Bamilientreife, fon»
bern aub bei feinen greunben unb Se=
rufsgenoffen eine roeite Rüde laffen roirb.
Hm ibn trauern feine SBitrae urib feine
Rinber, trauern alle, bie im fyreunbes«
treffe ober im ©efdf äftsoertebr fein gutes
gutes foer3 unb feinen geraben ©inn
fennen lernten, ©s braudjte Reit, fib;
an bas 2Befen biefes fOtannes ju ge=
roöbnen; benn barfb unb tur3 roar feine
Susbrucfsroeife unb fbarf unb forfbenb
fein Slid, bem nibts entging. 2tber bie
raube ©bale barg einen guten Rem,
fein fbeinbar borniges 2Befen einen gol«
benen, benefbensraerteu Rumor unb
TRutterraifi, ber febermann erfrifbte unb
feben aufribtete, ber bei ihm Sat unb
Rülfe fubte.

Subolf SSeiff rourbe geboren in Sern
im Sabre 1864. ©r burbltef bie ©e=
roerbefbule unb nab beren 2lbfoIoierung
ergriff er ben SBanberftab, burbiog
Sübfrantreib unb Stallen, mit bem ibm
eigenen offenen Slid Räuber, Sitten
unb ©eroobnbeiten ber Sölter ftubiereno.
Sab- feiner Südtebr trat er in bas
oäterlibe ©efbäft ein, beffen Seele er
im fur3'er 3eit raurbe, unb bas er nab
bem Tobe bes ©tiefoaters 3U bober
Slüte brabte.

Das ffiebeimnis biefes rafben 2Iuf=
blübens lag nibt 3um raenigften in bem
fbönen Serbältnis, bas 3roifben Sfteifter
unb 2trbeitern betrfdjte; benn Subolf
SBeife oermobte bem 3uge ber Reit 3U

folgen, unb bas 2BobI unb 2Bebe feiner

2Irbeiter unb ibrer ffamilien lag ibm
ftets am Rer3en.

SJtitten aus einem arbeitsreidjen Reben
bat ibn nun ein 3U früher Tob geriffen;

f Suoolf SBetö.

aber einen Troft tonnte er mit fib
ins ©rab nehmen: ©r bat in ber tuqen
©panne feines Rebens burb unermüb«
übe 2Irbeitstraft unb Tatenbrang feiner
Bfamilte unb befonbers feinen Rinbern
ein ©rbe btnterlaffen, bas bas Rebens«
3tel eines jeben guten Saters fein follte.
3b meine nicht bie ötonomifbe Stet«
lung, fonbern bas Streben, etroas 3U
roerben, etroas 3U bebeuten in biefer 2BeIt
ber Stittelmäbigteit. Unb er bat fib
bierin nibt getäufbt-

Unb nun fblaf roobl, ffreunb, bein
2Inbenten roirb roeiter leben bei allen,
bie bib ïannten. H. K.

t Subolf StülIer«SoIüger,
gero. Sapierroarenbänbler in Sern.
Rebtbin rourbe in Sern ein Stann

3U ©rabe getragen, ber in ber ganjen
Stabt als ein oor3ügliber ©efbäfts«
mann, lieber g-reunb unb fröbliber ©e«
fellfbafter betannt roar: Reer Subolf
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t Subgl? Siütter=Sollig«,

StülIer=SoIüger. 2ßer je mit ihm in
Seriibrung tarn, roar fofort oon feinem
uugetünftelten, aÜ3eit geraben 2ßefen
eingenommen, unb roem es gar oer«

gönnt roar, mit ihm 3U oertebren, oer«
gab ihn nibt fo balb raieber. ©r roar
einer oon fenen ©barafteten, bie gerne
leben, aber aub leben laffen, rote es
Sebt unb Sraub ift.

£err StüIIer rourbe am 7. 3anuar
1868 in 3ürib geboren, befubte bie
©bulen ber Stabt unb arbeitete bernab
im oäterliben Subbrudereigefbäft. ©ine
tur3e 2Banberfabrt führte ihn nab ®enf
unb Sern. f5ier in unferer Stabt ar=
bettete er 3uerft längere 3eit als fogen.
Sb'toei3erbegen in ber ©breibbüber«
fabri! StüIIer & ©ie. in ber fiänggaffe;
hierauf oerfab er in ber Sapierbanb«
lung Ruber bis 3um 3abre 1896 ben
Soften eines ©efbäftsfübrers urtb lernte
fo grün'blib bie Sapierinbuftrie tennen.
3m genannten 3abre eröffnete er an ber
Rirbgaffe ein eigenes ©efbüft, bas er,
unterftiitjt oon feiner treffliben ffrau,
3U fböner Slüte brabte, fo bafe es ihm
gelang, basfelbe 1911 oergröjfert an bie
Rramgaffe 30 oerlegen unb ben immer
gröber roerbenben Runbentreis 3U be=

friebigen.
Der fonft terngefunbe Siarm mabte

oor 3trta gebn 3abren eine fbroere Sruft«
fellent3ünbung burb, oon roeldjer er fib
nie gan3 erholte unb ben Tobesfehn
mit fib berumtrug. Rangfam fbiritt bie
Rrantbett oorroärts, bis fib ôerr Siül»
1er anfangs Dejember 1919 ins Sett
legen ntubte, oon bem er fib Ieiber
nibt mehr erbeben follte. —

Der Raffier eines biefigen bramati«
fben Sereins rourbe oerbaftet, roeü er
fib eine UnterfbJagung oon girïa 1000
Sranfen gufbulben tommen liefe. —

SJtit bem 1. Siär3 nädjftbin oerfbtoin«
bet bie Räfetarte. Die Stilb« unb
Rudertarten roerben oorausfibtüb auf
ben 1. 2IpriI aufgehoben. —

£err Regationsrat Sßalter Deuber,
ber Sohn bes oerftorbenen Sunbesrat
Deuber, rourbe 3um fbraefeerifben ©ene«
raltonfui in Rötn ernannt. —

SBäbrenb ber lebten 2Bobe ift bie
©rippeoerbreitung in unferer Stabt ge=
ftiegen unb 3roar oon 812 auf 1082
Brätle. Tobesfälle infolge 'ber ©rippe
tarnen 13 oor. Das Subütum roirb
immer roieber bringenb um äufeerfte Sor«
Übt erfubt, benn, roie es beifet, nimmt
3ur3eit bie ©rippe auf bem Ranbe er«
bebüb 3U. —

Dem bernifben öiftorifben Stufeum
auf bem Rirbenfetb roirb bemnäbft ein
©rroeiterungsbau angefügt, um bie roert«
oolte orientalifbe Sammlung Reinrib
Stofers oon ©barlottenfels bei Sbuff«
häufen unter3ubringen. Du3u foil eine
ehemalige Bfoltertammer bergeftetlt roer«
ben, um ben Sefubent bie „gute alte
Reit" fo rebt 3u oerleiben, ferner folleu
im neuen Saum altertümlibe Seuer«
fpriben, Röfbgeräte, foroie bie Drofb«
ten, ©bütten unb Chars-à-banc unter«
geörabt roerben. —

Rebte 2Bobe rourbe in Sern ein Stann
oerbaftet, bem es gelang, einem biefigen
Raufmann 2500 3fr. auf betrügerifbe
SBeife ab3unebmen. Der geprellte Rauf«
mann hatte ein 3nferat erlaffen, roorm
er fib an einem rentablen ©efbäft ober
Unternehmen 3U beteiligen fubte, roo«
rauf er bem fib melbenben SdjroinOler
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steht nur, daß gewisse Gegenden aus-
gesprochene Kropfgeg enden sind und daß
das Trinkwasser einen, nachweisbaren
Einfluß auf die Kropfbildung hat. Es
steht ferner fest, daß der Kröpf ansteckend
ist. wenn auch die Ansteckung sehr lang-
sam vor sich geht. Wahrscheinlich ist,
daß der Kröpf durch Stoffwechselgifte
entsteht, die sich erst im menschlichen
Körper bilden. Die Kropfbildung kann
durch Zuführung von Jod verhindert
werden, da das Jod der Stoffwechsel-
krankheit Einhalt tut. Bei der Operation
dürfen nur die Knotengewebe entfernt
werden. Entfernt ein Arzt mit denk
Kröpf auch Teile der Schilddrüse, so

tritt Verblödung des Patienten ein. Da
man also den eigentlichen Kropfherd
nicht radikal entfernen darf, so ist ein
Wiederwachsen des Kropfes fast immer
zu befürchten. Der Vortragende, Herr
Dr. A. Kocher, regte an, der Bund
möchte ein Teil der jährlichen Subven-
tionen zur Kropfbekämpfung und für die
Kropfforschung ausschütten. —
^Herr Dr. E. Schneider, der gewesene
Seminardirektor in Bern hat eine Wahl
an die Universität Riga auf den Lehr-
stuhl für Psychologie und Pädagogik
angenommen. —

Die Telephonzentrale der Stadt Bern
ist vollbesetzt und es mußte eine provi-
syrische Hilfszentrale eingerichtet werden,
die die Aufrufnummern von 6809 auf-
wärts erhält. Bei Verbindungen mit
diesen Abonnenten muß aus technischen
Gründen die Nummer zweimal ange-
geben werden. —

Rudolf Weiß.
gew. Spenglermeister in Bern.

Ein Mann ist von uns gegangen, der
nicht nur in seinem Familienkreise, son-
dern auch bei seinen Freunden und Be-
rufsgenossen eine weite Lücke lassen wird.
Um ihn trauern seine Witwe und seine
Kinder, trauern alle, die im Freundes-
kreise oder im Geschäftsverkehr sein gutes
gutes Herz und seinen geraden Sinn
kennen lernten. Es brauchte Zeit, sich

an das Wesen dieses Mannes zu ge-
wöhnen: denn barsch und kurz war seine
Ausdrucksweise und scharf und forschend
sein Blick, dem nichts entging. Aber die
rauhe Schale barg einen guten Kern,
sein scheinbar dorniges Wesen einen gol-
denen, beneidenswerten Humor und
Mutterwitz, der jedermann erfrischte und
jeden aufrichtete, der bei ihm Rat und
Hülfe suchte.

Rudolf Weiß wurde geboren in Bern
im Jahre 1364. Er durchlief die Ge-
werbeschule und nach deren Absolvierung
ergriff er den Wanderstab, durchzog
Südfrankreich und Italien, mit dem ihm
eigenen offenen Blick Länder, Sitten
und Gewohnheiten der Völker studierend.
Nach, seiner Rückkehr trat er in das
väterliche Geschäft ein, dessen Seele er
in kurzer Zeit wurde, und das er nach
dem Tode des Stiefvaters zu hoher
Blüte brachte.

Das Geheimnis dieses raschen Auf-
blühens lag nicht zum wenigsten in dem
schönen Verhältnis, das zwischen Meister
und Arbeitern herrschte; denn Rudolf
Weiß vermochte dem Zuge der Zeit zu
folgen, und das Wohl und Wehe seiner

Arbeiter und ihrer Familien lag ihm
stets am Herzen.

Mitten aus einem arbeitsreichen Leben
hat ihn nun ein zu früher Tod gerissen:

f Rudolf Weiß.

aber einen Trost konnte er mit sich
ins Grab nehmen: Er hat in der kurzen
Spanne seines Lebens durch unermüd-
liche Arbeitskraft und Tatendrang seiner
Familie und besonders seinen Kindern
ein Erbe hinterlassen, das das Lebens-
ziel eines jeden guten Vaters fein sollte.
Ich meine nicht die ökonomische Stel-
lung, sondern das Streben, etwas zu
werden, etwas zu bedeuten in dieser Welt
der Mittelmäßigkeit. Und er hat sich

hierin nicht getäuscht.
Und nun schlaf wohl, Freund, dein

Andenken wird weiter leben bei allen,
die dich kannten. 11. U.

f Rudolf Miiller-BoMger,
gew. Papierwarenhändler in Bern.
Letzthin wurde in Bern ein Mann

zu Grabe getragen, der in der ganzen
Stadt als ein vorzüglicher Geschäfts-
mann, lieber Freund und fröhlicher Ge-
sellschafter bekannt war: Herr Rudolf

f Rudolf Müller-Bolliger.

Müller-Boll'ger. Wer je mit ihm in
Berührung kam, war sofort von seinem
ungekünstelten, allzeit geraden Wesen
eingenommen, und wem es gar ver-

gönnt war, mit ihm zu verkehren, ver-
gaß ihn nicht so bald wieder. Er war
einer von jenen Charakteren, die gerne
leben, aber auch, leben lassen, wie es
Recht und Brauch ist.

Herr Müller wurde am 7. Januar
1363 in Zürich geboren, besuchte die
Schulen der Stadt und arbeitete hernach
im väterlichen Buchdruckereigeschäft. Eine
kurze Wanderfahrt führte ihn nach Genf
und Bern. Hier in unserer Stadt ar-
beitete er zuerst längere Zeit als sogen.
Schweizerdegen in der Schreibbücher-
fabrik Müller ck Cie. in der Länggasse:
hierauf versah er in der Papierhand-
lung Zuber bis zum Jahre 1396 den
Posten eines Geschäftsführers und lernte
so gründlich die Papierindustrie kennen.
Im genannten Jahre eröffnete er an der
Kirchgasse ein eigenes Geschäft, das er,
unterstützt von seiner trefflichen Frau,
zu schöner Blüte brachte, so daß es ihm
gelang, dasselbe 1311 vergrößert an die
Kramgasse zu verlegen und den immer
größer werdenden Kundenkreis zu be-
friedigen.

Der sonst kerngesunde Mann machte
vor zirka zehn Jahren eine schwere Brust-
fellentzündung durch, von welcher er sich
nie ganz erholte und den Todeskeim
mit sich herumtrug. Langsam schritt die
Krankheit vorwärts, bis sich Herr Mill-
ler anfangs Dezember 1919 ins Bett
legen mußte, von dem er sich! leider
nicht mehr erheben sollte. —

Der Kassier eines hiesigen dramati-
schen Vereins wurde verhastet, weil er
sich eine Unterschlagung von zirka 1000
Franken zuschulden kommen ließ. —

Mit dem 1. März nächsthin verschrotn-
det die Käsekarte. Die Milch- und
Zuckerkarten werden voraussichtlich auf
den 1. April aufgehoben. —

Herr Legationsrat Walter Deucher,
der Sohn des verstorbenen Bundesrat
Deucher, wurde zum schweizerischen Gene-
ralkonsul in Köln ernannt. —

Während der letzten Woche ist die
Grippeverbreitung in unserer Stadt ge-
stiegen und zwar von 312 auf 1082
Fälle. Todesfälle infolge der Grippe
kamen 13 vor. Das Publikum wird
immer wieder dringend um äußerste Vor-
ficht ersucht, denn, wie es heißt, nimmt
zurzeit die Grippe auf dem Lande er-
heblich zu. —

Dem bernischen Historischen Museum
aus dem Kirchenfeld wird demnächst ein
Erweiterungsbau angefügt, um die wert-
volle orientalische Sammlung Heinrich
Mosers von Charlottenfels bei Schaff-
Hausen unterzubringen. Dazu soll eine
ehemalige Folterkammer hergestellt wer-
den, um den Besuchern die „gute alte
Zeit" so recht zu verleiden. Ferner sollen
im neuen Raum altertümliche Feuer-
spritzen. Löschgeräte, sowie die Drosch-
ken, Schlitten und Cliars-à-banc unter-
gebracht werden. —

Letzte Woche wurde in Bern ein Mann
verhaftet, dem es gelang, einem hiesigen
Kaufmann 2500 Fr. auf betrügerische
Weise abzunehmen. Der geprellte Kauf-
mann hatte ein Inserat erlassen, worin
er sich an einem rentablen Geschäft oder
Unternehmen zu beteiligen suchte, wo-
rauf er dem sich meldenden Schwindler
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im. die galle lief. 3)er 23erhaftete batte
fid) Betrügereien im Betrage mon 16,000
Spanien fcf)atlbig gemacht. —

Die fçjauptoerfammlung bes tanto»
malen Hunftoereins bat am 13. Februar
bte 21uflöfung bes Bereins befdjloffen.
Das Bereinsoermögen non jtrïa 10,000
granten in Hunftgegenftänben unb
2Bertf<briften fällt laut Statuten bem
Berner Hunftmufeum 3U.

Unter ber girma Berner ©lettre»
djemifdje 2Berte 31.=©. in Bern bat fid)
am 9. gebruar eine neue ©efellfdjaft
mit einem 2IttientapitaI man 2 Btillionen
granten gebilbet, welche bie non ben
Bernifdjen ftraftwerten erftellte unb
betriebene ©lettro djemifdje gabri! in
Oet)=Diemtigen täuflidj übernimmt unb
m eiterbetreibt. Bräfibent bes Berwal»
tungsrates ift Sert Bationalrat Bübler
im grätigen. Die ©efellfdjaft bejwectt
bie Berroenbung ber überfdjüffigen
Stromrefte aus ben oberlänbifdjen 3w=
traten ber Bemifdjen Hraftwerte 3ur
fjjerftellung non eleîtrodjemifdjen unb
eleîtrometalturgifdjen Brebutten. —

Der ©emeinberat unterbreitet bem
Stabtrat 3uljanben einer ©emeinbeab»
ftimmung einen Befdjtuffesentwurf für
bie 3Iufftabme eines änleibens in 2Ime=
rifa in ber foöbe non minbeftens 50
Btillionen grämten. Die ©enebmigung
bes ©emeimbebefdjluffes durch ben Be=
gierunasrat bleibt oorbebalten. —

S55=
Kleine Cbroirik

=3S

Bus bem Beriterlcwd.
21m 12. gebruar fanb in Bern eine

llottferens ber 3ntereffenten aus bem
©ebiete ber obern 2Iare, nom Bieler fee
aufwärts, ftatt 3ur Besprechung ber
©rünbung einer roafferwirtfdjaftlidjen
Organifation. Die anroefenben Bertreter
ber bernifdjen Regierung, ber Bernifdjen
ftraftwerte, ber (gemeinden Bern, Dbun
unb 3nterlaten ufw. befdjloffen, bie in
Borbereitung befinblidje ©enoffenfchaft
ber 2Bafferwerte an ber 31 are auf eine
breite Bafis 3U ftellen unb bie görbe»
rung ber wafferwirtfcbaftlidjen Sntereffen
bes obern äaregebietes an3uftreben. —

Wnglücts» unb Dobesfälle im
Be merlan b. 21m 9. gebruar ftarb
in ©rinbeltoalb bie rceitberum betannte
SBirtin 3um Sotel bu ©lacter, bie biefen
Sommer m andrer ©aft oermiffen wirb.
— Beim transport non fiefjm geriet
in Hirdjentburnen ber 20jäbrige ©ott=
frieb Dfd) appeler gtötfd) en eine Blauer
unb einen fdjwer geladenen 2Bagen unb
mürbe 3U Dobe erbrüdt. — 3n Büren
an ber 31 are fiel bas breijäfjrige Btäb»
(ben bes 3ules Boitin, Uhrmachers, in
ber Hüdje in einen 3uber noli beigen
2Baffers unb oerbrüljte fiep derart, baf)
es an ben erlittenen Brandwunden ftarb.
— 3n ©otbiwil, mo er fid) non ben
golgen ber ©rippe erboten wollte, ftarb
im älter non erft 33 3al)ren frjerr ©ott»
frieb Steiner,, ©eridjtsfdjreiber in Biel,
ber jüngfte Sobn ber gamtlie Steiner
im „BÖfjli" in 3olIbrüd. Die ©Itern
haben fdjon let) te s 3abr einen Sobn an
ber ©rippe nerloren. — 3n Danannes
mürbe ber 26jäf)tige ©bauffeur Dbeobor

Brunbier tot in feiner ©arage auf»
gefunben. ©r muf) in ber DunMbeit
ben Hopf irgendwo fo ftart angefdjlagen
baben, baf) ber Schlag feinen Dob herbei»
führte. — 31n ben golgen ber ©rippe
oerfdjieb ©nbe lebtet 2Bodje fçjerr Stadt»
miffionat Bîartin SBerner, ein einfacher,
fdjliditer Btann, ber feit bem 3abre 1881
im Dienfte ber eoangelifdjen ©efellfcljaft
ftanb. — 3n ber lebten Sonntagnadjt
ftür3te in 3ntertaten ein ftellenlofer
Bte|gerburfdje aus bem genfter bes
3weiten Stodes 3U Dobe. — Der feit
einigen 2Bod>en nermibte fiebpgjäbrige
9Jtann, Bamens Stöbr, wurde in Unter»
feen aus bem See gesogen. —: 31m 14.
dies nerunglüdte auf bem fpeimwege
nadj bem 3nnerberg ber 59 3abte alte
ßanbmirt 3faat Blatter, ©r oerfefjlte
ben 2Beg unb ftür3ie über eine Blauer
3U Dobe. — Sin ben golgen ber ©rippe
ftarb in fiangentbal ber langjährige
Broturift ber girma Stettier & ©ie.,
S err fçjans .Huns. — 3n Slarberg bat
fid) eine grau unb Blutter in geiftiger
Umnaibtung als golge ber ©rippe in
ber 3Iare bas fieben genommen. — 3n
Hraudjlbal ftür3te ber 50 3abre alte
Briefträger ©affer, oermutlicb' infolge
geblgebens, über eine 30 Bieter hohe
glub ab unb blieb tot liegen. — 3n
Bicgues im Berner 3ura wollte ein
Süngling ben 21jäbrigen fioniat mit
einer Btftole erfdjreden. Die 2ßaffe ging
aber los unb tötete fiooiat. — 31m 12".

gebruar erlitt £err Bfarrer Birrer in
©rofjbietmil wäbrenb bes ©ottesbienftes
einen Sdjlaganfall, ber eine fiäbmung
ber linlen Seite 3ur golge hatte. 31m
Dage barauf befucbte ihn fein Bruber,
SBirt 3ur „Sonne" in fiutbern, utib blieb
über Badjt im Bfarrbof. 3n ber Badjt
erlitt ber lebtere ebenfalls einen Sdjlag*
anfall mit Blutftur3 unb ftarb innert
lur3er 3ett. — 3n Biel ftarb im Sllter
non 67 3abren na^ laum 3weitägigem
Unwoblfein Derr Ubrenfabriïant ©tienne
Ôofmann. — 3n Burgborf ftarb an
einem £er3fd)!ag S err 3. Sdjiw enbi»
mann, Befifeer bes altrenommierten ©aft»
bofes 3um Bären. — 3n Burgborf ftarb
am 13. gebruar im Sllter oon 71 3ab»
ren Serr 3. Äräbenbübl, ber in weiten
Äreifen betannte unb gefdjäbte Bau»
meifter, ein Blann, ber fid) aus einfadji»
ften Berbältniffen 3um Befit)er eines
groben Baugefdjäftes emporgefduwungen
hatte. — 3m älter oon 91 Va 3abren
ftarb in Drub icverr Stbrabam gant»
baufer, ber bis ins hohe Sllter ein aus»
gedehntes Bauernwefen mit fcbwurtg»
Dollem Biebbanbel betrieb. Der Ber»
ftorbene war aud; als 3äger weit herum
betannt. —

Der Bfonat gebruar biefes Sabres
bat nicht nur bie ©igentümlicbfeit, baf) er
einen Sdatttag bat, fonbern audj„ baf)
er fünf Sonntage 3äblt, was feit oier3ig
3abren nicht mehr oorgetommen fein
foil unb fid) innerhalb oierbunbert 3ab=
ren nur 13mal ereignete, nämlicbi im
17. 3abrbunbert in ben 3abren 1604,
1632, 1660, 1668; im 18. 3abrbunbert
1728, 1756, 1784, im 19. 3abrl)unbert
1824, 1852, 1880. 3m 20. 3abrbunbert
wirb ber gebruar in ben 3abren 1920,
1948 unb 1976 fünf Sonntage haben.

©rft« Bo!fsfeier=2löettö ber BoIfsbod)=
î«bule Bern

(6. gebruar 1920, ©roferatsfaal).
©ine beroli^h weibeoolle Stimmung

um fehlof) bie ben Saal füllende Bolls»
feiergemeinbe. 3ener feine feelifche Hoti»
tatt, oon bem Bildhauer Harl §ännp
einleitend fpracb, war oorbanben. Slus
ihm foil ein neuer ©eift ber ©emeiu»
fdbaft unb damit eine neue, gefundere
Hultur beroorgeben. ©in Broblem biefer
Slbenbe bleiben nod> die gragen nad)
dem geeigneten Baum und oieIleid)t nad)
dem ©intrittsgeld. ©s ift fd)wer, aber
nicht unwidjtig, dem neuen ©eift aud?
die neue gorm 3U geben. Daran muh
nodji gearbeitet werben. — 3n tur3em,
Haren Bortrage erläuterte Blünfterorga»
nift ©raf ©efdjicbte und 3Befen der
Harnmermufit. Das Berner Streid)»
guartett fpielte 3wei ber beroorragen!)-
ften .Hamrnermufitwerte, bas Quartet in
G-dur oon Beetbooen unb das wunder»
bare D-moll-Quartett oon Schubert.
SBir waren nicht bergetommen, um
Äritit 3U üben, fondern mit3ufeiern, unb
was wir fagen, fei nur Dant für 3wei
feböne, tiefe Stunden. -fas-

Schwei,ierifche Dialeftbiibne.
Bebte 2ßod)e gaftierte die 3t)t»

gIogge»®efelIf(haft 3weimalig im Stadt»
theater Ölten mit Bubolf Drabolbs
„b'Spraacb" und 3atob Bübrers „Bolt
ber èirten" unb ehielte bei Bublitum
unb Breffe einen burcbfcbilagenben ©r=
folg, fo dab die Dbeatertommiffion bie
©efellfdjaft für eine weitere Sluffübrung
als Boltsoorftellung oerpfliebtet bat.
31m 13./14. Blär3 gaftiert die ©efell»
fdjaft mit Simon ©fellers „^ansjoggeli
der ©rboetter" in 3üridb unb wird
während der Bluftermeffe ein weiteres
©aftfpiel in Bafel abfoloieren. Der
grobe Betfall, mit dem die Berner dabei
ftets empfangen werden, legt ein be=
rebtes 3eugnis ab, weldb grobe Spm»
patbien man ber bernifcben Dialett»
bübne auch! in andern Hantonen ent»
gegenbringt.

Spielplan des Berner Stadttbeaters
oom 22. bis 29. gebruar.

Sonntag, 22. gebr., nadjnt. 2V2 Uhr:
„fpeimatfang", bernifthes Boltslieder»
fpiel oon Harl ©runder. Sdhaufpiel»
preife. 3Ibenbs 8 Uhr: „9Ilt»^eidel=
berg".

Blontag, 23. gebr., abends 8 Uhr
(äbonn. B): „Blacbt ber ginfternis".

Dienstag, 24. gebr., abends 8 Uhr
(3Ibonn. C) : „Die grau oom Bleere".

Blittwod), 25. gebr., abends 8 Uhr
(2lbonn. A): „Der liebe 3luguftiu".

Donnerstag, 26. gebr., abends 8 llbr
(23oltsoorftellung): „Bladjt der gin»
fternis". ©inbeitspreis.

greitag, 27. gebr., abends 8 Uhr
(äbonn. D): „Die 3auberflöte".

Samstag, 28. gebr., abends 8 Uhr
(auber 3Ibonn.): „glaebsmann als
©r3iel)er".

Sonntag, 29. gebr., nachm. 21/2 Uhr:
„Der fliegende <rjoIlänber"; abends 8
llbr: l^be äuguftin".
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m die Falle lief. Der Verhaftete hatte
sich Betrügereien im Betrage von 16,696
Franken schuldig gemacht. —

Die Hauptversammlung des kanto-
nalen Kunstvereins hat am 13. Februar
die Auflösung des Vereins beschlossen.
Das Vereinsvermögen von zirka 16,666
Franken in Kunstgegenständen und
Wertschriften fällt laut Statuten dem
Berner Kunstmuseum zu.

Unter der Firma Berner Elektro-
chemische Werke A.-G. in Bern hat sich

am 9. Februar eine neue Gesellschaft
mit einem Aktienkapital von 2 Millionen
Franken gebildet, welche die von den
Bernischen Kraftwerken erstellte und
betriebene Elektrochemische Fabrik in
Oey-Diemtigen käuflich übernimmt und
weiterbetreibt. Präsident des Verwal-
tungsrates ist Herr Nationalrat Bühler
in Frutigen. Die Gesellschaft bezweckt
die Verwendung der überschüssigen
Stromreste aus den oberländischen Zen-
trolen der Bernischen Kraftwerke zur
Herstellung von elektrochemischen und
elektrometallurgischen Produkten. —

Der Gemeinderat unterbreitet dem
Stadtrat zuhanden einer Gemeindeab-
stimmung einen Beschlussesentwurf für
die Aufnahme eines Anleihen? in Ame-
rika in der Höhe von mindestens 56
Millionen Franken. Die Genehmigung
des Gemeindebeschlusses durch den Re-
gierungsrat bleibt vorbehalten. —

kiêà cvrsä
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Aus dem Bernerland.
Am 12. Februar fand in Bern eine

Konferenz der Interessenten aus dem
Gebiete der obern Aare, vom Bielersee
aufwärts, statt zur Besprechung der
Gründung einer wasserwirtschaftlichen
Organisation. Die anwesenden Vertreter
der bernischen Regierung, der Bernischen
Kraftwerke, der Gemeinden Bern, Thun
und Jnterlaken usw. beschlossen, die in
Vorbereitung befindliche Genossenschaft
der Wasserwerke an der Aare auf eine
breite Basis zu stellen und die Förde-
rung der wasserwirtschaftlichen Interessen
des obern Aaregebietes anzustreben. —

Unglücks- und Todesfälle im
Bernerland. Am 9. Februar starb
in Erindelwald die weitherum bekannte
Wirtin zum Hotel du Glacier, die diesen
Sommer mancher Gast vermissen wird.
— Beim Transport von Lehm geriet
in Kirchenthurnen der 26jährige Gott-
fried Tschäppeler zwischen eine Mauer
und einen schwer geladenen Wagen und
wurde zu Tode erdrückt. — In Büren
an der Aare fiel das dreijährige Mäd-
chen des Jules Rollin, Uhrmachers, in
der Küche in einen Zuber voll heißen
Wassers und verbrühte sich derart, daß
es an den erlittenen Brandwunden starb.
— In Goldiwil, wo er sich von den
Folgen der Grippe erholen wollte, starb
im Alter von erst 33 Jahren Herr Gott-
fried Steiner,. Gerichtsschreiber in Viel,
der jüngste Sohn der Familie Steiner
im „Rößli" in Zollbrück. Die Eltern
haben schon letztes Jahr einen Sohn an
der Grippe verloren. — In Tavannes
wurde der 26jährige Chauffeur Theodor

Brundler tot in seiner Garage auf-
gefunden. Er muß in der Dunkelheit
den Kopf irgendwo so stark angeschlagen
haben, daß der Schlag seinen Tod herbei-
führte. — An den Folgen der Grippe
verschied Ende letzter Woche Herr Stadt-
Missionar Martin Werner, ein einfacher,
schlichter Mann, der seit dem Jahre 1881
im Dienste der evangelischen Gesellschaft
stand. — In der letzten Sonntagnacht
stürzte in Jnterlaken ein stellenloser
Metzgerbursche aus dem Fenster des
zweiten Stockes zu Tode. — Der seit
einigen Wochen vermißte siebzigjährige
Mann, Namens Stöhr, wurde in Unter-
seen aus dem See gezogen. —^ Am 14.
dies verunglückte auf dem Heimwege
nach dem Jnnerberg der 59 Jahre alte
Landwirk Jsaak Blatter. Er verfehlte
den Weg und stürzte über eine Mauer
zu Tode. — An den Folgen der Grippe
starb in Langenthal der langjährige
Prokurist der Firma Stettier A Cie.,
Herr Hans Kunz. — In Aarberg hat
sich eine Frau und Mutter in geistiger
Umnachtung als Folge der Grippe in
der Aare das Leben genommen. — In
Krauchthal stürzte der 56 Jahre alte
Briefträger Gasser, vermutlich infolge
Fehlgehens, über eine 36 Meter hohe
Fluh ab und blieb tot liegen. — In
Vieques im Berner Jura wollte ein
Jüngling den 21jährigen Loviat mit
einer Pistole erschrecken. Die Waffe ging
aber los und tötete Loviat. — Am 12.
Februar erlitt Herr Pfarrer Birrer in
Großdietwil während des Gottesdienstes
einen Schlagansall. der eine Lähmung
der linken Seite zur Folge hatte. Am
Tage darauf besuchte ihn sein Bruder,
Wirt zur „Sonne" in Luthern, und blieb
über Nacht im Pfarrhof. In der Nacht
erlitt der letztere ebenfalls einen Schlag-
anfall mit Blutsturz und starb innert
kurzer Zeit. — In Viel starb im Alter
von 67 Iahren nach kaum zweitägigem
Unwohlsein Herr Uhrenfabrikant Etienne
Hofmann. — In Burgdorf starb an
einem Herzschlag Herr I. Schwendi-
mann, Besitzer des altrenommierten Gast-
Hofes zum Bären. — In Burgdorf starb
am 13. Februar im Alter von 71 Iah-
ren Herr I. Krähenbühl, der in weiten
Kreisen bekannte und geschätzte Bau-
meister, ein Mann, der sich« aus einfach-
sten Verhältnissen zum Besitzer eines
großen Baugeschäftes emporgeschwungen
hatte. — Im Alter von 914/2 Jahren
starb in Trub Herr Abraham Fank-
hauser, der bis ins hohe Alter ein aus-
gedehntes Bauernwesen mit schwung-
vollem Viehhandel betrieb. Der Ver-
storbene war auch als Jäger weit herum
bekannt. —

Der Monat Februar dieses Jahres
hat nicht nur die Eigentümlichkeit, daß er
einen Schalttag hat, sondern auch,, daß
er fünf Sonntage zählt, was seit vierzig
Jahren nicht mehr vorgekommen sein
soll und sich innerhalb vierhundert Iah-
ren nur 13mal ereignete, nämlich im
17. Jahrhundert in den Jahren 1664,
1632, 1666, 1663; im 13. Jahrhundert
1728, 1756, 1734, im 19. Jahrhundert
1824, 1352. 1886. Im 26. Jahrhundert
wird der Februar in den Jahren 1926,
1948 und 1976 fünf Sonntage haben.

Erster Volksfeier-Abend der Volkshoch-
ich like Bern

(6. Februar 1920, Großratssaal).
Eine herzlich-weihevolle Stimmung

umschloß die den Saal füllende Volks-
feiergemeinde. Jener feine seelische Kon-
takt, von dem Bildhauer Karl Hänny
einleitend sprach, war vorhanden. Aus
ihm soll ein neuer Geist der Gemein-
schuft und damit eine neue, gesundere
Kultur hervorgehen. Ein Problem dieser
Abende bleiben noch die Fragen nach
dem geeigneten Raum und vielleicht nach
dem Eintrittsgeld. Es ist schwer, aber
nicht unwichtig, dem neuen Geist auch
die neue Form zu geben. Daran muß
noch gearbeitet werden. — In kurzem,
klaren Vortrage erläuterte Münsterorga-
nist Graf Geschichte und Wesen der
Kammermusik. Das Berner Streich-
quartett spielte zwei der hervorragend-
sten Kammermusikwerke, das Quartet in
G-clur von Beethoven und das wunder-
bare »moll-Quartett von Schubert.
Wir waren nicht hergekommen, um
Kritik zu üben, sondern mitzufeiern, und
was wir sagen, sei nur Dank für zwei
schöne, tiefe Stunden. -las-

SjchweMlische Dialektbühne.
Letzte Woche gastierte die Zyt-

glogge-Gesellschaft zweimalig im Stadt-
theater Ölten mit Rudolf Trabolds
„d'Spraach" und Jakob Bührers „Volk
der Hirten" und erzielte bei Publikum
und Presse einen durchschlagenden Er-
folg, so daß die Theaterkommission die
Gesellschaft für eine weitere Aufführung
als Volksvorstellung verpflichtet hat.
Am 13./14. März gastiert die Gesell-
schuft mit Simon Efellers „Hansjoggeli
der Erbvetter" in Zürich und wird
während der Mustermesse ein weiteres
Gastspiel in Basel absolvieren. Der
große Beifall, mit dem die Berner dabei
stets empfangen werden, legt ein be-
redtes Zeugnis ab, welch große Sym-
pathien man der bernischen Dialekt-
hühne auch in andern Kantonen ent-
gegenbringt.

Spielplan des Berner Stadttheatsrs
vom 22. bis 29. Februar.

Sonntag, 22. Febr., nachm. 2fts Uhr:
„Heimatsang", bernisches Volkslieder-
spiel von Karl Gründer. Schauspiel-
preise. Abends 8 Uhr: „Alt-Heidel-
berg".

Montag, 23. Febr., abends 3 Uhr
(Abonn. ö): „Macht der Finsternis".

Dienstag, 24. Febr., abends 8 Uhr
(Abonn. L): „Die Frau vom Meere".

Mittwoch, 25. Febr., abends 8 Uhr
(Abonn. ^): „Der liebe Augustin".

Donnerstag, 26. Febr., abends 8 Uhr
(Volksvorstellung): „Macht der Fin-
sternis". Einheitspreis.

Freitag, 27. Febr., abends 8 Uhr
(Abonn. v): „Die Zauberflöte".

Samstag, 28. Febr., abends 8 Uhr
(außer Abonn.): „Flachsmann als
Erzieher".

Sonntag, 29. Febr., nachm. 2^2 Uhr:
„Der fliegende Holländer"; abends 8
Uhr: „Der liebe Augustin".
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S3e£)üt' ®icp @ott, eg mär' ju fcpön gemefen,
3n Qüricf), 33afel pat'g nicpt füllen feitt.
®rog fcpöner SBorte, gcitungSblfitenlefen,
Stimmt roiebernm bet SKann nur, ganj allein.

SSepüt' ®icp ©Ott, eg ging nocp mancpeg j flöten,
SBag aufjer'm Stimmrecht man fo nötig pätt':
Qu jebem SBaplgang, e§ ift felbftberfiänblicp,
©eport ja buch, natürlich — Seilet te.

3RahtannbenStabtrat nic£)timSteiberoäplen,
SEBo man ©emeinberat fcpon brinn' geroäplt,
llnb gar „Sermerfen" ober „Slnjunepmen"
3m felBeit gupcm, mär' boc£j ganj berfeplt.

3m fcproarjen Strumpf gept man ttidjt rot
jur Urne,

gum SBölterbunbe nicpt mit ber t e u r e u g"
Sag „33 anïg e p eijn n ig" aber nieberftimmcn,
3n a (ten Seffouë, — mär' üerberbt unb bog.

3ft man begeiftert, geigt man'g buret) ben
Sïugfdjnitt,

SJian rafft bag gnpo" tniefrei in bie §öp',
Unb buret) biberfe garbenroirEung tönnte
SJtan noep erpöp'n ben SBert beg — ®ecolletée.

Söetjüt' ®tcp ©ott, eg mär' §u fcpön gemefen,
®er SJtann ift bocp beg gortfctjritt'g reinfter

fjopn:
®ettn mieber mug fict) nun bie SJiobe rieten,
SCSie feit gaprtaitfenben, nacp ber © a if on.

Sifebetp §otta.

Stebetrt&s SboitinmmtsioHjert i>er Bets
n'fdjeix fßtuitfgefeUfcbaft

(Äafino, 10. Februar 1920).
Smarts „Litaniae de venerabili al-

taris sacramento", non betten fteben
Stüde gegeben rourben, bergen eine
Sülle non SBolfllaut in fid). 3n ber
Drcfjefterbegleitmtg finbet ftdji meljr
.Opern» als itircbenftil. 9Kan füblt fid).-

erinnert ait beïannte Slotioe aus ben
berühmten Siiljnenroerten. Slber bie
fair ale Stufif ber Sölojartäeit roar eben
burdjtranït non profaner Schönheit.
35er ©aecilienperein fang geroaribt unb
fidjer bie ©böre. 35ie Soli, bie ber ©bor
f elber fteilte, Hangen 31t fdjroad). 2ßenig
gliidlidji tear auch bie 213a 1)1 ber Daupt»
foliftin Stau iUiargrit (bt)fin=9Jiol)Ier aus
Safel. 3Bol)l befifet fie einen fdjönen,
reinen Sopratt non grofeem ßiebreis unb
eine tüdgtige Schulung bis auf bie Sus»
fpradje ber Sofale (alle! e unb o Hingen
auf a bin), aber es lag in ibrem ©efang
lein Susbrud unb feine .Straft. Den 9ln=
forberungen bes groben Stongertfaals
dürfte bie Sängerin faunt geroadjfen fein.
Sin toefensedjter Serlio3 toar bas 35uett
ber Sero unb Urfula aus ber Oper
„Beatrice et Benedict", fittnlid) beftrit»
fenbe, gallifcbe ©raaie, bie Ordjefter
untermalig glänjenb, oirtuos. 35ie bei»
ben Sängerinnen Sri. Si ice Dieller,
Sern (Sopran), uttb Stau Sbrientte
9tabm=3aaur, Sern (Sit) führten fifre
Aufgabe gefcbmadooll burd). Sethes
bübfebe, gut gefdjulte Stimmen, bod)
nicht oon befonberer Straft unb Schön»
beiit. Der Sopran leibet in ber Sähe
im Forte an Drübungen. 9tun tarn aber
bie glüdlicbe SSenbung bes Sttenbs in
bem Sianiften SSerrn 3ofef Sernbaut
aus ßeipäig. Dem Samen nad) ermar»
tele id) eine ftattlich bajuoarifdje ©r=
fdjeittung, fie roar aber fehlan! uttb fla»
oifcb, betnahe mongolifd);. 5err Sem»
baur ift Stünftler unb Sirtuofe burd) unb
burdji, mit jeher Safer feines üßefens.
Straft unb ©Iegan3 machen fein Spiel

aus, ber geborene ßis3tfpieler, ber bann
audj: bas iiontert in A-dur mit bin»
retfjenbem Sdjroung, oom Crdjefter mir»
tungsoolt unterftüit, 3U ©ebör braute.
Dab fed)s Sienbelsfobnfdie ßieber obne
üßorte auf bem Programm [tauben, be=
beutete fooiel toie ein ©rperiment. Sa»
türlich fpielte fie Sembaur grobartig unb
belitat. Sefteht aber nicht bie ©efabr,
bab fo biefen ßiebern bas genommen
toirb, utas ihr Sßefen unb ihren 3auber
ausmacht, nämlich, bas fdjlid)t £ieb=
mäbige? ©bopitt märe bas bem Stünft»
1er, ber ftürmifeben Seifall erntete, Äon»
geniale gemefen. Slit einem gerotffeu
3ögern rebe ich oon Sottmar Snbreaes
C-dur-Spmpbonte. Sie bat nämlich
tiefen ©inbrud btnterlaffen unb bie
burch, fte ausgelöften Ooationen galten
nicht blob bem ein3igartigen Dirigenten
unb bem Drdjefter, bas ©robes unb
llrtcergeblidjes leiftete, fonberu bem
SSert felber uttb feinem Schöpfer. Slit
einer raffinierten itunft ber 3nftrumen=
tation fpricht hier eine ausgeprägte _Ser=
fönlichtett 3u uns, bie uns 3U imponieren
unb auchi 3U feffeln oermag. Sehen
fchmungoollen Ditbpramben, refeenben
Dau3= ober Slarfchmeifen, bie bem
burd)fd)nittlid)en mufttalifd)en Serftanb»
nis bureb-aus eingeben, fallen neue
2ßorte einer neuen Donfpracbe, befon»
bers in ben gehaltenen Sartien, roo
im tlaffifdjen fpmphonifchen Stil bas
Snbattie ober Sbagio feine Stelle hatte.
Das Hingt uns fremb, gesroungen,
tünftlidj. Sber liegt biefes Serfagen
nicht tief pfpchologifd) oerantert im ©eift
ber 3eit, bie eine ©poche ber 3rrfetjung,
bes Suchens, bes Sturmes unb Dranges
ift? ©s fehlen bie Sorausfebungen 3U
einer ruhig ausgeglichenen Harmonie.
Sachbenllich finnt man über biefes 2ßert
nad> unb glaubt, bah Snbreaes Spm»
pbonie ein Slartftein ift in ber ©nt=
roidlung ber mobernen Slufit. -fas-

£îUrarîsd)es

(ßeter SB r a t f i : SSon bert Seuten obfeitg. SS.

Ströfd), DItett.
®er SBerfaffer, ein 33einer, genauer etn ©im»

mentpater, ben SIntage unb innerer ®rang bon
ber @ffe unb SSertbant jum ©chreibtifch geführt
haben, gibt ung fein erfteg S3uci) : ein SSänbchen
©rjähiungen. @g finb ©rinnerungen

' aug ber
Sergheimat unb aug ber ©tabt — eine längere
©rjähtung unb eine Stnjaht furjer ©figgen. 3n
ihnen gibt ficE) ein epifcEjeS Talent gu ertennen.
Sratfdit ringt a(g SlutobibaEt mit ber gorm. SSo

er einfach unb fdjlicht ferne ©rinnerungen er-
gäE)It : bon einem ©Dtnmertag beim SBilbheuen ober
einem ©emitter im 33ergborf ober bom Stein«
Ilopferhanneg ober bom ©djnihler unb feinem
a^öc£)tercEjen, ba flieht bag ©efeljene (eicht unb
ficher aug feiner geber. SBenn er aber Scf)ic!fa(e
unb tompüjierterc feeüfdjer Sßorgänge geftaiten
tbill, taftet er unfidier nach ber richtigen gorm
unb bergreift ficE) gelegentiich gründlich- ©o Bei
ber erften ©efchichte bom ®obe(mächter bon Sunt,
ber feine ©rïebniffe ganj nach Slrt ber romanti»
feiert Reiben — einem Sagebud) anbertraut.
gebe anbere ißortraggmeife märe ba fchietlicher
gemefen. Sind) bie meiften anberen ©Zählungen
(äffen bie E"ünft(erifcE)e ®urcharbeitung bermiffen;
befonberg fehlt ihnen bie Slbrunbung, ber tog«
£(ang. Unb trogbem finb fie intereffant ju lefen,
meil biet ©egenroartgleben in ihnen fteeft unb
roeil ein ftarter Sntedett fomohl mie ein martne?
gühlen unb ein aufrichtiger ©inn, ber bag ©ute
erftrebt, aug ihnen fpridjt. Sluf bie meitere tünft«
lerifche ©ntmidtung (peter S3ratfdE)ig finb mir auf
biefe Einführung h'" gefpannt. H. B.

fpeinemann, ®r. granj, „SB a g muß man
bom SSölterbunbe miffen?" gmette
berbefferte Stuflage. Slerlag SB. ®röfcf), Dlten.
(ßreig gr. 1. —.

©ine gemeinberftänbliche, fe£)r überficf)ttiche
®arftellung ber S3ölferbunbfrage, bie gerabe heute
bon grofjem praïtifd^ert Sîugen ift für jeben
©chmeijerbürger, ber ficE) über biefe hochrftuelte
grage rafch unb ficher orientieren mill. H.B.

§eitung unb ©ntroictlung im@eelen«
leben. ®te (J3fhtf)oanalhfe, ihre 33ebeutung für
bag moberne Seben. SSon Dr. Sllphong SRä-
ber. (Dlafcher & (Sie., S3ertag, gürich 1918.)

®ag S3üchletn (bon 71 ©eiten) orientiert ben
Sefer giemlicE) gut über bie berfcf)iebenen Stich«
tungen in ber (pfhchoanalhfe.

gurn SSergteicEie mit ber pfttchoanaltjtifcïjen
S3e|anblunggmeife gieÇt ber S3erfaffer ®anteg
„©öttliche Äomöbie" hccan, inbem nach
§inunterfteigen in bie §ölle ber Slffeïte tm Un«
bemufjten, bie ©eele beg Dleurotiferg (®ante im
Sßurgatorium) bon ihren ©chtoächen unb Som«
plejen befreit roirb.

®ie Slnficht SRäberg bom Xraume alg Söfungg«
berfuch unberouhter ®onflitte ift bemerfengroert,
bielleicht fogar fe|r mertbolt ; bie mtjftifcEj-religiöfert
göeen aber, roetdje bag ganse übermuchern, her«
monieren fcEfledbt ju einem mahrhaft miffenfcfjaft«
liehen SBerf. 9Kit ein paar affeltierten SBorten
unb begetfterten Slntitijefen taffen ficE) bie burch
nxütjebolle Slrbeit ermorbenen ©rrungenfehaften
ber (Raturmiffenfchaft benn boch nicht lurjerhanb
jur Seite fcE)ieBen.

®ie S3ebeutung ber tpftjd^oartaltjfe für bag roo«
berne lieben mirb natürlich bom Sierfaffer bei
meitem überfchägt.

®ie Sinnahme, bap ficE) bon biefem gmeige
ber (Pfpchiatrie bag ganje ©etflegleben ber SJfenfih»
Ejeit reformieren la'ffe, roirb fiep mit ber geit alg
ein 3citum ermeifen. Dr. p. goß-

Bumoristls<3)es.
„5ambabi?d)tli! SSieoiele Saîraniêttie

bat Sie tatliolifdje Ätrdje?" „Stbe!"
,,©uf! Hub roeldjes tft bas erfte?" „Der
©bftanb, £>err Sfarrer." Sein — icb
fagte ja bie Daufe!" „3oo, djaaft benn
taufe, toenn=t' te ©oofe befebt!"

„Süebli! toas ifd) binn Satter?" ,,©n
Sattler; er djauft ©buef^roääng onb
madbt Sofeboor Srofe." „Sofo! Hub
œenn«bet binn Satter 3toän3g Sappe
geeb, rote opl fööfräppegi Srötli d)aafd)t
benn dfaufe brofe?" „Ses onb e ©las
Slofcbt!"

„Süebli, roas tuefebt off bem ioag
obe?" „Sare=n aaluege, ^err ßebrer!"
„Du ooerfebannte ßuusbueb bu! Sifdjt
nüb roert, bab=bi ber ©rbbobe treit."
„©be bromm bod=i off='m ôaag obe,
£>err fiebrer!"

JTdreB=JTenderungen.

ünfere uerebrten Abonnenten uierden
böfl. gebeten, bei Adreffänderungen je=

ipeils nid)t nur die neue, sondern aud)
die bisberiae Adresse anzugeben.

Administration der „Berner Wodte"
Spitalgaffe 24.

Verschieaenes.

Behüt' Dich Gott
Behüt' Dich Gott, es wär' zu schön gewesen,
In Zürich, Basel hat's nicht sollen sein.
Trotz schöner Worte, Zeitungsblütenlesen,
Stimmt wiederum der Mann nur, ganz allein.

Behüt' Dich Gott, es ging noch manches i flöten,
Was außer'm Stimmrecht man so nötig hätt':
Zu jedem Wahlgang, es ist selbstverständlich,
Gehört ja doch, natürlich — Toilette,
Man kann den Stadtrat nicht im Kleide wählen,
Wo man Gemeinderat schon drinn' gewählt,
Und gar „Verwerfen" oder „Anzunehmen"
Im selben Jupon, wär' doch ganz verfehlt.

Im schwarzen Strumpf geht man nicht rot
zur Urne,

Zum Völkerbunde nicht mit der „Pleu reus"
Das „Bankgeheimnis" aber niederstimmen,
In alten Dessous, — wär' verderbt und bös,

Ist man begeistert, zeigt man's durch den
Ausschnitt,

Man rafft das Jupon kniefrei in die Höh',
Und durch diverse Farbenwirkung könnte
Man noch erhöh'n den Wert des — Decolletöe,

Behüt' Dich Gott, es wär' zu schön gewesen,
Der Mann ist doch des Fortschritt's reinster

Hohn:
Denn wieder muß sich nun die Mode richten,
Wie seit Jahrtausenden, nach der Saison,

Lisebeth Hotta,

Siebentes AdonMmentskonzert der Ber-
n'schen Musikgesellschaft

(Kasino, 10, Februar 1920).
Mozarts „bitaniae cle veoerabili al-

taris Sacramento", von denen sieben
Stücke gegeben wurden, bergen eine
Fülle von Wohllaut in sich. In der
Orchesterbegleitung findet sich mehr
Opern- als Kirchenstil. Man fühlt sich
erinnert an bekannte Motive aus den
berühmten Bühnenwerken. Aber die
sakrale Musik der Mozartzeit war eben
durchtränkt von profaner Schönheit.
Der Caecilienverein sang gewandt und
sicher die Chöre. Die Soli, die der Chor
selber stellte, klangen zu schwach. Wenig
glücklich war auch die Wahl der Haupt-
solistin Frau Margrit Gyfin-Mohler aus
Basel. ZWohl besitzt sie einen schönen,
reinen Sopran von großem Liebreiz und
eine tüchtige Schulung bis auf die Aus-
spräche der Vokale (alle! e und o klingen
auf a hin), aber es lag in ihrem Gesang
kein Ausdruck und keine Kraft. Den An-
forderungen des großen Konzertsaals
dürfte die Sängerin kaum gewachsen sein.
Ein wesensechter Berlioz war das Duett
der Hero und Ursula aus der Oper
„kcatrice et lZeneckict", sinnlich bestrik-
kende, gallische Grazie, die Orchester
untermalig glänzend, virtuos. Die bei-
den Sängerinnen Frl. Alice Dietler,
Bern (Sopran), und Frau Adrienne
Nahm-Fiaur, Bern (Alt) führten ihre
Aufgabe geschmackvoll durch. Beides
hübsche, gut geschulte Stimmen, doch
nicht von besonderer Kraft und Schön-
heit. Der Sopran leidet in der Höhe
im borte an Trübungen. Nun kam aber
die glückliche Wendung des Abends in
dem Pianisten Herrn Josef Pembaur
aus Leipzig. Dem Namen nach erwar-
tete ich eine stattlich bajuvarische Er-
scheinung. sie war aber schlank und sla-
visch, beinahe mongolisch. Herr Pem-
baur ist Künstler und Virtuose durch und
durch, mit jeder Faser seines Wesens.
Kraft und Eleganz machen sein Spiel

aus, der geborene Lisztspieler. der dann
auch das Konzert in ^-ckur mit hin-
reißendem Schwung, vom Orchester wir-
kungsvoll unterstützt, zu Gehör brachte.
Daß sechs Mendelssohnsche Lieder ohne
Worte auf dem Programm standen, be-
deutete soviel wie ein Experiment. Na-
türlich spielte sie Pembaur großartig und
delikat. Besteht aber nicht die Gefahr,
daß so diesen Liedern das genommen
wird, was ihr Wesen und ihren Zauber
ausmacht, nämlich das schlicht Lied-
mäßige? Chopin wäre das dem Künst-
ler, der stürmischen Beifall erntete, Kon-
geniale gewesen. Mit einem gewissen
Zögern rede ich von Volkmar Andreaes
L-clur-Symphonie. Sie hat nämlich
tiefen Eindruck hinterlassen und die
durch sie ausgelösten Ovationen galten
nicht bloß dem einzigartigen Dirigenten
und dem Orchester, das Großes und
Unvergeßliches leistete, sondern dem
Werk selber und seinem Schöpfer. Mit
einer raffinierten Kunst der Jnstrumen-
tation spricht hier eine ausgeprägte Per-
sönlichkeit zu uns. die uns zu imponieren
und auch zu fesseln vermag. Neben
schwungvollen Dithyramben, reizenden
Tanz- oder Marschweisen, die dem
durchschnittlichen musikalischen Verständ-
nis durchaus eingehen, fallen neue
Worte einer neuen Tonsprache, beson-
ders in den gehaltenen Partien, wo
im klassischen symphonischen Stil das
Andante oder Adagio seine Stelle hatte.
Das klingt uns fremd, gezwungen,
künstlich. Aber liegt dieses Versagen
nicht tief psychologisch verankert im Geist
der Zeit, die eine Epoche der Zersetzung,
des Such ens, des Sturmes und Dranges
ist? Es fehlen die Voraussetzungen zu
einer ruhig ausgeglichenen Harmonie.
Nachdenklich sinnt man über dieses Werk
nach und glaubt, daß Andreaes Sym-
phonie ein Markstein ist in der Ent-
wicklung der modernen Musik. -las-

LiterarisÄes

Peter B ratscht: Bon den Leuten abseits. W.
Tröfch, Ölten.

Der Verfasser, ein Berner, genauer ein Sim-
menthaler, den Anlage und innerer Drang von
der Esse und Werkbank zum Schreibtisch geführt
haben, gibt uns sein erstes Buch: ein Bändchen
Erzählungen. Es sind Erinnerungen aus der
Bergheimat und aus der Stadt — eine längere
Erzählung und eine Anzahl kurzer Skizzen. In
ihnen gibt sich ein episches Talent zu erkennen.
Bratschi ringt als Autodidakt mit der Form. Wo
er einfach und schlicht seine Erinnerungen er»
zählt: von einem Sommertag beim Wildheuen oder
einem Gewitter im Bergdorf oder vom Stein-
klopserhannes oder vom Schnitzler und seinem
Töchterchen, da fließt das Gesehene leicht und
sicher aus seiner Feder. Wenn er aber Schicksale
und kompliziertere seelischer Vorgänge gestalten
will, tastet er unsicher nach der richtigen Form
und vergreift sich gelegentlich gründlich. So bei
der ersten Geschichte vom Tobelwächter von Lunk,
der seine Erlebnisse ganz nach Art der romanti-
scheu Helden — einem Tagebuch anvertraut.
Jede andere Vortragsweise wäre da schicklicher
gewesen. Auch die meisten anderen Erzählungen
lassen die künstlerische Durcharbeitung vermissen;
besonders fehlt ihnen die Abrundung, der Aus-
klang Und trotzdem sind sie interessant zu lesen,
weil viel Gegenwartsleben in ihnen steckt und
weil ein starker Intellekt sowohl wie ein warmes
Fühlen und ein aufrichtiger Sinn, der das Gute
erstrebt, aus ihnen spricht. Auf die weitere künst-
lerische Entwicklung Peter Bratschis sind wir auf
diese Einführung hin gespannt. kl. k.

Heinemann, Dr. Franz, „Was muß man
vom Völkerbünde wissen?" Zweite
verbesserte Auflage. Verlag W. Trösch, Ölten.
Preis Fr. 1.—.

Eine gemeinverständliche, sehr übersichtliche
Darstellung der Völkcrbundfrage, die gerade heute
von großem praktischen Nutzen ist für jeden
Schweizerbürger, der sich über diese hochaktuelle
Frage rasch und sicher orientieren will. 11.13.

Heilung und Entwicklung im Seelen-
leben. Die Psychoanalyse, ihre Bedeutung für
das moderne Leben. Von vr. Alphvns Mä-
der. (Rascher A Cie., Verlag, Zürich 1913.»

Das Büchlein (von 71 Seiten) orientiert den
Leser ziemlich gut über die verschiedenen Rich-
tungen in der Psychoanalyse.

Zum Vergleiche mit der psychoanalytischen
BeHandlungsweise zieht der Verfasser Dantes
„Göttliche Komödie" heran, indem nach dem
Hinuntersteigen in die Hölle der Affekte im Un-
bewußten, die Seele des Neurotikers (Dante im
Purgatorium) von ihren Schwächen und Kom-
plexen befreit wird.

Die Ansicht Mäders vom Traume als Lösungs-
versuch unbewußter Konflikte ist bemerkenswert,
vielleicht sogar sehr wertvoll ; die mystisch-religiösen
Ideen aber, welche das ganze überwuchern, har-
monieren schlecht zu einem wahrhaft Wissenschaft-
lichen Werk. Mit ein paar affektierten Worten
und begeisterten Antithesen lassen sich die durch
mühevolle Arbeit erworbenen Errungenschaften
der Naturwissenschaft denn doch nicht kurzerhand
zur Seite schieben.

Die Bedeutung der Psychoanalyse für das mo-
derne Leben wird natürlich vom Verfasser bei
weitem überschätzt.

Die Annahme, daß sich von diesem Zweige
der Psychiatrie das ganze Geistesleben der Mensch-
heit reformieren lasse, wird sich mit der Zeit als
ein Irrtum erweisen Dr. H. Joß.

stUMoNSMGLZ.
„Hambadischtli! Wieviele Sakramente

hat die katholische Kirche?" „Sibe!"
„Gut! Und welches ist das erste?" „Der
Ehstand, Herr Pfarrer." Nein — ich
sagte ja die Taufe!" „Joo, chaast denn
taufe, wenn-t' ke Goofe hescht!"

„Büebli! was isch dinn Vatter?" „En
Sattler; er chauft Chueschwäänz ond
macht Roßhoor droß." „Soso! Und
wenn-der dinn Vatter zwänzg Rappe
geed, wie vyl fööfräppegi Brötli chaascht
denn chaufe droß?" „Aes ond e Glas
Moscht!"

„Büebli, was tuescht off dem Hag
obe?" „Nare-n aaluege, Herr Lehrer!"
„Du overschannte Luusbueb du! Bischt
nüd wert, daß-öi der Erdbode treit."
„Ebe dromm hock-i off-'m Haag obe,
Herr Lehrer!"

Kàh-Kenâerungen.
Unsere verehrten Abonnenten wercten

hösl. gebeten, bei Zclreßänäerungen je-
weils nicht nur à neue, songern auch
Me bisherige Hâresse anzugeben.

MmmistrsNon tler ..kerner Woche"
Zpitslgasse 24.



Nun Amthausgasse
Nr. 7

Aussteuern

Lingerie Tschaggeny
Anerkannt gutempfohlenes Spezialgeschäft für

Damenwäsche

Nun Amthausgasse
Nr. 7

Herrenwäsche
Eigenes Atelier Billigste Preise

Nicht sonderndas Billigste ist das Beste, 5UUUC111 das Beste ist das Billigste.
Befolgen Sie dieses Prinzip und bedienen Sie sich bei den

Möbelwerkstätten PFLUGER & CÎ6., Kramgasse 10, BERN
Grösstes Spezialhaus für gutbürgerliche Wohnungseinrichtungen 80

Vorausstellung
der Schweizer Gruppe
an der Internationalen
Kunstausstellung
Venedig 1920 F.Gos, José Ganz,
JeanLurçat, Arizmendi, A. J.Welti.
Geöffnet täglich (ausser Montag
vormittag) von 10—121/2 u. D/2—
5 Uhr. Sonntags bis 4, Donners-

tag abends von 8—10 Uhr.
Eintritt t Fr.

Sonntagnachmittag u. Donnerstag
abends 50 Cts. Mitglieder des Ver-
eins Kunsthalle und der Bern.

Kunstgesellschaft frei. 99

Immer frisch

13 BERN

Oppliger & Frauchiger
Aarbergergasse 23 und 25

HERM.DENZ-BEMN

cz/rMe-yïAymzr

Gruppe XVII
5 div. Prämienobligationen (staatl. garantiert).

ich 18 Ziehungen.

1 Treffer à Fr 250,000
1 » 150,000
1 i » 125,000
1 » 75,000
1 » 62,500
1 » 25,000
1 » 18,000
1 » 12,000
1 » » 5,000
1 » 4,000
2 » » 100,000 200,000

11 » 10,000 110,000
8 » 2,500 20,000

10 » 2,000 20,000
48 » 1,000 48,000

120 750 90,000
72 500 36.000
20 400 8,000

4575 260 1,189,500
240 » 250 60,000

9 200 1,800
645 100 64,500

1200 75 90,000
2420 ' 50 121,000

269 40 10,760
7560 31.25 236,000
2870 18 51,660

20089 Obligationen mit total Fr. 3,083,720
Kaufpreis Fr. 300.—, zahlbar in 30 monatlichen Teilzahlungen

von je Fr. 10. —.
Fr. 450. —, Betrag mit welchem diese 8 Obligationen im un-

günstigsten Falle zur Rückzahlung gelangen müssen.

Verlangen Sie sofort Kaufverträge.
Gruppe XV : Gruppe XVI : Gruppe XVII :

Fr. 5.- Fr. 5.— Fr. 10.—

(monatlich) oder zahlen Sie auf Postcheckkonto III/l 140 als Auftrags-
erteilung die erste Monatszahlung der ausgewählten Gruppe.

Gegründet 1896.

Vertreter gesucht.

Bank für Prämienobligationen, Bern
Thunstrasse 25.

Stickereien
für Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.
Tadellose Handmaschinen-Ware. Verlangen Sie Muster.

Alb. Meier, Sticker, Degersheim (St. Gallen.)

Proof. Corset
t/as 78

/rfea/ der //aus/rau
Kerbürg-f

7a</e//oser S/Yz
zt/jg-e/ïeAmes 7>ag-e/7

FoZ/sfa/jcf/g-
rosf/re/es kUascAew

Uer/a/jg-en S/e
.4 «swa/.se/jßfi/.ng'

/4 //e/Vjuer/ra«f

Od.
ßer/j, ATra/ng-asse 55

Verblüffend!
Reizendhübsch!

Schon in 5—8 Ta-
gen einen blendend
reinen jugendfri-

sehen Teint.
Gebraucht

„Serena"
Gleich nach den

ersten Tagen nach
•w-R der Anwendung

tritt eine auffallende
Teintverschönerung ein, die Haut
wird sammetweich und zart. Be-
seitigt schnell und sicher alle lä-
stigen Hautfehler, wie Sommer-
sprossen, Faiten, Narben, Säuren,
Flechten, Röte, lästige Nasenröte
etc. und ist absolut unschädlich.
Alleinverkauf gegen Nachnahme
portofrei à Fr. 4.50 und 6.75.

Erfolg absolut sicher

garantiert. •275

Grossexporthaus „Tunisa", Lausanne

Fuss-Aerzte Pédicure
Massage

Diplom. Spezialisten 10

A. Rudolf u. Frau
Bundesgasse 18 Teleph. 1799

vis-à-vis Grd. Hotel Bernerhof.

Lästige
Hühner-
äugen,
harte
Haut,
dicke

Nägei, Warzen etc.
entfernen wir sorgfältig und

BH schmerslos. IMBB

diun àmtliausgssse
I^lr. 7 I^iHASI'iS ^SQàZ'Z'SIl^

Anerkannt gutempfoblenes Zpeàlgesekôft kür

DÂIUSN.'MàSQllS

diun ämttisusgssse
ttr, 7

Hsrrsu'MàLL^S
Lsgenss IìîsISs? SîMgsts >»»«»»«

MM zamlernââs LilliMe ist ââs Leste, S0I1UV1U às Leste ist â^s LilliZste.
VstoÍAkn Lis 6issss Princip un6 dsciîsnsn Lis sicli ksi cisri

MWeweckMteii MllW à iîîv.. Xr.-za.» I«. UU
Qrösstes Lpe^ialkaus kür gutbürgerlicke Woknungseinriclitungen 8k)

VorausstellunZ
SerSellàerKwiiiik
sn cler Internstionslsn
lillllstsusstslllllls
Venedig 1020 K.tZos,jose Oan?,
jesn bur^at, ^ri^mencli, ^ XVelti
<3söfknst tagliok fausser Nontag
vormittag) von 19—12^2 u, 14/z—
b Hbr. Lonntags bis 4, Donners-

tag abends von 8—10 Dkr.
Eintritt 1 lf?»

SonntaAnaokmittagu. Donnerstag
abends 59 Dts. Mitglieder des Vor-
eins Kunstkails llllà der Lern.

KunstgsssIIsekakt frei. 39

Immer kriseti!

>z KLM

0ppIiZer S fraueln^er
àarbergergasss 23 und 25

KMN.VMAKKM

(Iruppe XVII
b cliv. k>ràmienobIiZationen (stsatl. Zarantiert).

îeli 18 NàWM.
I Drekker à fr 250,000
l 150,000

- l 25.000
l 75,000

62,500
25,000
18.000

l 12,000
» 5,000

l 4,090
2 » 199,990 299,999

I) » 19.999 119,999
8 » 2,599 29,999

)9 » 2,999 29,999
48 - 1,999 48,999

)29 759 99,999
72 599 36.999
20 499 8,999

4575 2S9 1,189,599
249 » 259 69,999

9 299 1,899
b45 199 64,599

1299 75 99,999
2429 ' 50 121,999
2b9 49 19,769

7569 31.25 236,999
2879 18 51,669

29989 Obligationen mit tots! fr Z,VSZ,720
Kaufpreis er. ZOO.—, ?alilbar in 3V monatliclien 7ei!?.sbluugen

von je er 10,—.
er. 450.—, Detrsg mit welckem diese 8 Obligationen im UN-

günstigsten falle ?ur Kûàsblung gelangen müssen.

Verlangen Lie sofort Kaufverträge.
tZruppe XV: lZruppe XVI: Oruppo XVII!

er. 5 - er. 5.— er. 19 —

fmonstlicb) ocisr ?alr!en Lie suk postcbeckkonto 111/1)49 als Auftrags-
erteilung die erste Monats?aklung der susgewälrlten Oruppe.

Oegrünclet 189b.

Vertreter gesuclit.

ksnk kür prsmienobli'Zgtionen, kern
liiunstrasse 25.

Aickereien
kür IVasclie belieben Lie vorteilkstt direkt vom Lticker.
fsdellose ffancimasetiinen-^Vare. Verlangen Lie Muster.

Alb. IVleier, Sticker, DeZerskeim (St. (ZZIIen.)

c/as 78

/t/ea/ t/e^ /7sns/>an

Tsc/e/Zoser- 5à
>1/?^e/?e/?mes 7>s^e/?

/'c»sf»e/o« 1Kasc/?en

fe/'/s/i^en S/'e

/l //e/'/rvs/'/ts

6- (1/6.

Se/'/i, 7<rsm^âsso 55

Verblükkenü!

kàenàubà!
Lclivn in 5—8 7s-
gen einen blendend
reinen jugsndkri-

seksn 7eint.
Dsbrauobt

„Ssiîns"
Disiek naok den

Mörsten 7agen naeb
-«.â der àvendung

tritt à auffallende
leintverscliönerung sin, die kaut
vord sammetvveicli und Tart. IZs-
ssitigt sebnsil und siebsr alle lä-
stigsn Dautkebisr, vis Lominer-
sprossen, falten, Xarben, Lauren,
fleckten, köte, lästige lassen röte
eto. und ist absolut unsekädliok.
^.Ilsinvsrkauf zogen Naoknabino
portofrei à Kr. 4.59 und b. 75.

Krkolg absolut siebsr

garantiert. 275

kfoMXPlàllî „Illlliss", I.SU8SNNK

fll^-kst/ts à."à
Massage

VIpwm. Lpeàlìsten 10

â. kuÄNS? u.
Lunâes^asse 18 1'elepk. 1799

Vl8-à-vis (îrâ. Hotel öernerkok.

«là-,««-»
NTSZeirSs

ksrîs
GÂTLUlîj,

«Zîàs
Xsgel, Wsr»en eìc.

entkernen wir sorAkâltÎL un6
seSHuvsS»«»»«»?. WWKL
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„Ziegelhüsi"Deißwil
Schöne Lokalitäten für Gesellschaftsanlässe. Dîner. Forellen

Geräuchertes. E. SCHILD.

UrirloÈ
inlPort und Bild

Spêiîalacscbâîî Rud. jennî-Cbunauer
51 Kramgasse Bern Cekpffon 47.40

Damen« una

Berren«

Stoffe

flussteuer«
Artikel

Aus dem Inhalt: Emil Schibli: Februarsonne (Gedicht). —Meinrad Lienert: Die Schmiedjungfer (eine Bergdorfgeschichte). —Dora
Hauth: Müde Frau (Illustr.). — Jakob Stämpfli. Zum hundertsten Geburtstag (3 Illustr.) — „Das goldene Zeitalter Berns". — J. P. Hebel:
Das Hexlein (Gedicht) — ßmzer IFöetezrA/wzf& : Nationalrat E. Jakob. —- Nekrologe mit Bildnissen : E. F. W. Krauser, gew. Büchsen-
macher in Bern ; Adolf Rosenfeld, gew. Buchhändler in Bern ; Johann Hirsbrunner, gew. Briefträger in Bern.

Töchter-Pensionat Ines Fiwas-Rapp
„Bon Accueil" Charnblon b. Yverdon (Waadt)

77

Gründl. Erlernung d. franz. Sprache. Dipl. Lehrer. Sorgf. Erziehung.
Weitere Fortbildung. Haushalt- u. Kochkurse. Familienleben. Reichl.
u. gesunde Nahrung. Schöne Lage. Prosp. u. Ref. b. d. Vorsteherin.

Töchter-Pensionat Schwaar-Vouga
Estavayer-Neisenburgersee. 37

Gründliche Erlernung der franz. Sprache, Englisch, Italienisch, Handels-
fâcher, Musik, Hand- und Kunstarbeiten. Diplom. Lehrer. Evangel.
Familie. Grosser schattiger Garten. Seebäder. Sehr gesunde Lage.
Mässige Preise. Beste Empfehlungen von Eltern. Näh. d. Prospekt.

Insertionspreis: Sür die.: oiergefpattene nonparelllezeile 25 Cts. (Ausland 30 Cts.

Reklamen 75 Cts. die Zeile, =—— - '
Annoncen-Regie: Orell SüsslkHnnoncen Bern, Babnpofplat; 3,1. Stock, Silialen;
Zürid), Aarau, Bafel, Cbur, Cuzern, St6allen,So1ofburn,6enf,£ausanne,neud)âteletc.

Schuhwaren
jeder Art

empfiehlt in guter Qualität

G. SCHOR
zur Kornhausgalerie

(neben Postfiliale) 102

Eigene Reparaturwerkstätte
S °/o än Rabattmarken

Inserate haben in der
Berner Woche grössten

Erfolg.

Stickereien

10. Jahrgang

Verlangen Sie IKuster
5 % Rabattmarken

Langjährige Garantie. Sehr vorteilhafte Preise.
Franko Lieferung. 49

Kostenvoranschläge und Entwürfe gratis.

für Wäsche beziehen Sie vorteilhaft direkt vom Sticker.

Tadellose Handmaschinen-Ware. Verlangen Sie Muster.

Aib. Meier, Sticker, Dagersheim (St. Gallen.) Abonniert auf die Berner Woche.

Sehweis. Möbelfabrik J. Perrenoud A.-G.
Gegründet 1868

Verkaufsmagazin : Länggassstr. 8, Hallerstr. 2. u. 4, Bern.

Trockenanlage. Grosses Holzlager.
GgscAà/s/iïfzm-^R. Baumgartner.

Grosses Lager gediegener

Brautaussteuern
:: Einzelmöbel ::

summer 9 Lern, 6en 28. Februar 1920

Vruck unà Verlag: kitchchuàreì Zules tVerâer, Spìtaigsye 24, kern. Telephon S72.

Mdoimementspreìs: Zlir 3 Monate Zr. 2.SV, S Monate Zr. S.—, 12 Monate Zr. 10.—.

àslsncl: halbjährlich Zr. 7.W, jährlich Sr. IS.2V sinkl. Porto)
Kbonnementsbetrâge können wesenjre! sus Postchcck-Konto III. 1145 cinbezahlt wercicn.

Siir âie lîeâaktisn verantwortlich: Zules Zvercler, Spîtalgasse Nr 24 (Telephon S72) w Lern.

,,ZN«g«II>v»I"0eIviivII
8okà Ookalitâtsn kür Osssllsel!üktsg.nlässs. vrnsr. KorsIIsn

Osràuetisrtes. L. 8OHII.O.

MMWM
mWort MöLilü

SpêàWschâtt àS. Zenni-chunamr
ZI liramgasse Nè?tl celephon 47.40

vamen- una

Herren-

W,5loîîe

Aussteuer-
Artikel

^U8 àm Inkalt: kmil SctiibI!: kebruarsonns sdZeàtit). —Neinrsct kienert: Ois Sckmîeûjungker seins kergâorkgesctiictite). —Dora
Olautti: Nüäs krau slllustr.). — Zskob Stâmpkîi. ?um kunclsrtsten Oeburtstag (3 Illustr.) — „Oas golciene Zeitalter Kerns". — k. Oebel:
Oss kiexlein sdecliclit) — htstionslrat k. )akob. — kiekrologs mit kilcinissen: k. k. W. Krauser, gew. kllcksen-
msctier in Kern; Ttciolk Kosenkelü, gew. kuclrtisnctler in Kern; Zoksnn kiirsbrunner, gew. kriektragsr in Kern.

rSàZSS'-^GWIà^Wî WMSK
,,Vc>n Accueil" dlismdlon d. Vverâon

77

Orûnàl. Orlsrnung à. kran?.. Spraelrs. vipt. Oslrrsr. 8orgk. kr^iskung.
4Vsitsrs Kortbilàung. lkauslralt- u. Koeìrkurss. kamilisnlsdsn. ksiskl.
u. Assuià lKatrruug. Selwns Oags. krosp. u. lìsk. b. à. Vorsteherin.

^öcHter-pesisiOnat §ckwâAr-VouZkì
VstAVA^sr^elZenburZersee. 37

Orûnàlioks Orlsrnung àsr kran^. Spraeds, OnZIisâ, Italisnisek, Oanàsls-
kàolier, îViusik, ZZanà- unà Kunstarbsitsn. Oipiom. Oskrsr. OvanZel.
Kamitis. Orosssr sokattigsr Oartsn. 8ssbââsr. 8skr gssunàs Oags.
Nsssigs kreise. kssts IZmpkslüungsn von IZItsrn. Kâtu à. Prospekt.

Inserlionsprels: Zur ctle: viergelpaltene IZonpsreilIe/eile 25 Qs. Muslsnà ZV tts.
iîeklsmen 75 Tts. âie Teile. ----— - '

Hnnoncen-kegie: Srell Zassli-Hnooncen Kern, kshnhosplsy 3,1. Stock. Zìlìslen:
Zürich, Hsrau, kssel, chur, Lluern, St.SsIIen.Solothurn, Sens, Lausanne, Neuchâtel etc.

8Màârey
zsâsr

empfiehlt in guter (Qualität

o. 85N0K
Rur Kornksus^aierie

snebsn postkilisle) K12

LiZene iîepsràrtverkstâtte
S o/o -I« Kiààîismisàs»,

lnserà lieben in 6er
Verrier W«eîie Zrüssten

Vr^olZ.

Stickereien

10. ^akrZanZ

Verlangen 5ie Muster
Z °/o Ksbattmarken

knn^piIrrige Oarantis. Zstir vorteil Iràste kreise.
kranko kieterung. 49

Kostenvoransctilâge unà kntvürte gratis.

kür V!7äscks beziehen As vorteilkakt ctirelct vom Sticker,

laclellose Oanümssckinen-V/sre. Verlangen Sie Nüster.

A.!b. Meier, Sticker, DsZerskeim (St. OsIIen.) Abonniert auk cZie kerner Wocîie.

Le!»«rs>U. NSdvNsdrN» A. p«?rsnvuÄ â.-V.
(Zegrüncist 1898

Vek!(sulsliiägg!i>i i >.àiigMS5êtl'. S. »s!Ià. Z. u. », Lökii.

Oroekenanlsge. Orosses Ool^Iager.

<?esâ/s/«àT:^k. kaumZsrtner.

drosses ksZer zeäiezener

krsutsussteuern
:: VlNTelmöbei ::



& Cheater und Konzerte
33

Am 19. gebruar lebtbin bob ber
!5eimatfd)ub=SpieIoerein in einet roobb
gelungenen Uraufführung bas einattige
9Wunbart=£uftfpiel ,,1) e r S i n b e n b o f"
oon Sofef Heinbart aus ber Daufe. Das
Stüd roieberbolt in liebensmürbiger unb
bumorooller Heberarbeitung ein Sieb*
lingsmotio bes Dieters: grau SBätter^
roalb, bie urdfiige unb tüoblige Sinben*
bofbäuerin, mbebte ben iôansfepp, ibren
Vuben, mit ber reichen 3ärttnetjumpfere
3ufammenbringen; beten boebnäfiges unb
3impferlicbes Auftreten läfet fie bann aber
erlennen, bafe 9KeieIi, bie 9Hagb, nicht
jene, bie richtige unb geroünfihte grau
ift für ibren Sohn. Der fröhliche ©in*
alter erfebeint uns tote gefebaffen 3m:
Verfcbönerung Heiner gefellf cfj.aftlidb er
Anläffe. — ©leiebes ift 3U fagen oon
Marl ©runbers bernbeutfebiem Sebiroant
„Die Stö d liïr anï be it", ben bie
éeimatîcbûbler baran anfehliebenb 3m:
Aufführung brauten, ©s ift unftreitig
©runbers Heftes Stüd, in ©rfinbung
unb ©eftaltung urtöftlid). Die Darfteller
oerftanben es aber aueh, bie Figuren
unb Situationen 3ur triftigen 3'ßiriung
3U bringen. 911 an fpürte es: fie fpielten
fidb felbft 3um Vergnügen unb biefe fröb=
liebe Seelenftimmung oerpflan3te fieb auf
bie 3ufebauet über, bie banfbar 23eifail
3oIIten. — Die beiben Stüde rourben
aud). am Vlittrood), 25. bies, im
„Scbömli" gefpielt; bie Aufführung foil
beute Samstag abenb roieberbolt roer*
ben. H. B.

Stabttbecito.
„Der liebe Auguftin". (20. ge=

bruar 1920).
Seo galls Operette roirb oon neuem

ibre Anjiebungslraft beroäbren. Das
liegt an ihrer eleganten mufitalifcben
©eftaltung. Die fogenannten „Schlager"
finb ja längft betannt. „Unb ber Sim*
mel bangt oolter ©eigen —". „2ßo
ftebt beim bas gefebrieben". 5tber man
bort fie immer gern toieber einmal oon
ber Sühne her. Das 33efte am Sibrettc
ift bie pfgcbologifcbe Vorbereitung bes
©nbes. Die Dachtet bes Kamrnerbieners,
Anna, eigentlich bie Vriu3effin, trägt bas
Streben in fürftlidje Söbe in fiel}:. Die
Vrinseffin Selene, eigentlich' Dochter bes
Kamrnerbieners, febnt fieb- in bie roarme,
bebagliebe 2ßelt bes Kleinbürgertums
hinein, Anfang unb ©nbe biefer Sehn*
fuehtsfeb.idfale finb mögliehft banal. Ver*
roecbslung bei ber Daufe unter freunb*
lieber Vlitroirtung eines guten Sitörs,
Korrettur bes Srrtums burehi ein 9Hut=
termal.

Dafür haben mir ein gutmütiges Sä*
icbeln, foroie auebi für alles „gütftlidje",
bas beute nod) eine blaffe ©rinnerung
ift. 2Bas einem an einem foldfen Ope*
rettenabenb eine Ieiebite, heitere greube
gibt, bas ift bas ftets roieber be3roin*
genbe Sieb füMdjmeqlicber Siebe. 9Han
nimmt ein bissen Sebnfuebt mit beim
unb fühlt ftdji bereichert.

Die äBiebergabe befriebigte. 3mmer*
bin — bas Drcbefter fpielte reibt lau,
bie aebt Damen ber Spesialtlaffe ber
Semmler=Hinte*ScbuIe tan3ten ben 91a-
tionaItan3 (bes gürftentums Dbeffa*
lien?!) non Seharroenta ïorrett, aber
ohne bie felb fto er ftänb liebe Sieherbeit unb
Haffigteit, bie binreifst. Die Vübnenbil*

ber bes I. unb II. Attes roaren recht ge=
febmadooll, roübrertb oon bem bes III.
bas ©egenteil 3U fagen roäre. Die Sache
mit ben Statiften Kappte ausnabms*
roeife einmal gut. Den ©injelbarftellern
gebührt faft ausnabmsroetfe Sob. £>err
Karl Sdhmieger fpielte unb fang ben
lieben Auguftin geroinnenb liebensroür*
big. Das Drebefter rourbe feiner Stimme
nicht immer SÜteifter. ©ine gelungene,
effettoolle Karüatur mar ber 91icoIa
Serra ^irnmigboffens. 9lur faft 3U febr
Karitatur, fo bah man ein toenig 3mei=
feit baran, bafe ihn bie 3ur £>öbe ftre*
benbe Anna au<b mirtlieb: liebt, mie fie
es behauptet. Der Valuta=2ßib mar
niebt gerabe überaus geiftreiebi, aber er
febilug ein. 5>ert ©arl Sumaloico braebte
bie Sprüche ber fiebemann= unb ©elb«
notpbilofopbie bes llegenten Vogumil
mit Demperament. 916er er gab fieb;

gan3 als Dlebejer, mäbrenb er bo<h ein
oriftotratifeber Sump fein follte. Diefer
23ogumil ftört. Ilucl) follte er fiebi für
ein nächftes 911 al bie ^aare feines S»in=

terbauptes febneiben Iaffen. Der Kam=
merbiener èerm Dalieboros mar eine
prächtige Seiftung. 2Benn ieb; bie Damen
grl. 9Îlaper unb grl. Vornbolt 3ulebt
nenne, fo tue id) es barum, roeil fie gau3
auf ber Siöbe ihrer Aufgabe ftanben unb
ber 9Iuffübrung ben Sieg erftritten. Die
Doiletten roaren gemib auch' febr fchön.
51ber mas roabr ift, bie beiben Künft»
lerinnen befitgen, mas ihre Hollen for=
bern, meiebe ©ra^ie unb leiebitblütigen
Sdimung in Spiel unb Sieb. -fas-

Vierte (lebte) Kommcrmuiil=9lufführung
her Verittfebien HluiifgefeUfdjaft.

(Surgerratsfaal, 17. gebruar 1920.)

llnfer Streiebguartett bat ben beiben
flaffifd)en, beroorragenben 2Ber!en, bem
Es-dur-Quartett ooit Seetbooen, bem
ü-dur-Guartett oon Sdjubert, burd)
Iebenbiges, feuriges Spiel 3u feiner
SBirtung oerbolfen. 3toar Hingt ber
Don oft etrnas herb unb fpröbe, unb
niebt immer gelingt es ben Herren, ihr
jugenblicbes Demperament in ben eblen
Stil biefer 2Berte mit bänbigenber
Selbftbeberrfebnng ein3ufügen. 2ßir !ön=
nen febr roobl an bie 93tögli<bteit einer
oertlärteren, mehr innerlieb' oertieften
SBiebergabe beulen. Deshalb follen bie
ülusfübrenben boeb' unferes roarmeti
Sobes unb Danfes oerfiebert fein. Sei
biefer Serfidferung haben mir oor allem
bas ein3ig feböne Seber30 bes SdjuberH
fden Streiebguartettes im 5Iuge, bas
fpürbar mit feiner roienerifd)en ©ra3ie
unb feinem tiefbeutfeben 9?eicf]tum an
Siebmotioen Spieler unb hörer in feinen
Sann febtug. — Son neuem habe i<h
beulen rnüffen, gibt es niebt both; eine
abfolute fÖlufil. 3d> habe in biefem
SBinter manebes Heue unb Uloberne
gehört. Uber menn ich' es oergleiebienb
neben bas geftern ©ebörte ftelle, muff
i<b gefteben, fteden niebt hier in ber
Kunft Seetbooens bie elementaren gor*
men unb 9Jlittel, bureb bie bas mufita*
lifebe ©mpfinben unferer feelifebien Strut*
tur fieb' ausbrüden mufe. Seetbooen —
unb lein ©nbe! -fas-

Koitjert her Semer Siitgftiibeitteit.
(gran3öfifebe Kirebe, 22. gebruar 1920.)

3u ftubentifeben Seranftaltungen gebe
id)i immer mit einer befonbers freubigen
©rmartung. 9lud) biesmal gab es leine
©nttäufebung. Das Stimmenmaterial ift

gut. Slnfangs roaren bie Denöre etmas
3urüdbaltenb, mürben bann aber aud)
roarm unb Hangen febr fchön, coli, in
jugenblieber ÎBeidjbeit unb Siegfamfeit.
ÎBir tonnen unfere Singftubenten be*
glüdroünfchen 3U ihrem Dirigenten £>erru
5Iuguft Oetiter. ©r ift ihnen nicht allein
ein guter gübrer für bas Deebnifchie bes
©borgefangs, fonbern aud)i für bas mufi*
talifche ©mpfinben. Daoon legt bie 3u*
fammenftellung bes Srogramms, bas
freilieb' etmas überlang mar, gutes
3eugnis ab. SCRit menig 5lusna_bmen
haben mir gebaltoolle Kompofitionen
lebenber Scb'roeijer Komponiften gehört
unb freuen uns, fagen 3U bürfen, bafe
mir in ihnen mufitalifebes ©beigut be*
fib en. hans huber unb Soltmar Hn*
breae feben padenb alteibgenöffifebe
trobige Kraft in 9Jlufit um. Hber 5ln*
breae unb OH)mar Sdfoed oerfallen oft
noeb ins Kompilierte, bas gerotf) einem
©bor intereffante Stufgaben ftellt an ben
©brgei3, Sebroierigteiten 3U beroältigen,
aber bem S>örer bleibt bas fremb unb
talt. So roirtt Senaus Iprifebe Sallabe
„Der Softilton" in Scboeds Vertonung
probfematifcb unb bamit - Iangroeilig.
Sonft finbet Sch'oed in bemurtberns*
roerter 2ßeife Döne für bie romantifdfe
Diebtung. ©Iän3enbe 9J1 after bafür finb
bie Sieber 3U ©idjetiborff* unb llblanb*
terten, bie 33err ©eorg Himmler mit
gutgefcb'Ulter, angenehmer Stimme unb
roarmer ©mpfinbung fang.

2Bol)l am meiften ©fnbrud machten
bie Sieber oon grib 91iggli, ber als
©brenmitglieb bes Vereins anroefenb mar
unb mit feinem meifterlicben Spiel ben
größten Deil ber ©efänge begleitete.
Von ben ©borlieb ern gefielen bas
Stänbd>en „©iner Verlaffenen" mit ben
berrlieben Dertro orten oon ©ottfrieb
Keller unb ber 3apfenftreid)" oor allen
anbern. 91amentlieb' im Stänbeben ift
ber 91bptbmus ber Verfe aueb' mufita*
lifd)i rein erfafet roorben. S>err Dr. Viet
Deutfcb ift ben Siebern oon Schubert
unb 91iggli ein feinfinniger Snterpret
gercefen. Seine männlieb fonore, eble
Stimme erfchöpft gut unb ooll einen
Kreis oon Stimmungen, in ben befon*
bers bie Sebubertfeb.en ©efänge hinein*
gehören mit ihrem rubig=patbetifeben
Stil, aber aud)- ein Sieb mie bas ©idjen*
borfffchie „Vefper" mit feiner innigen
Schlichtheit. -îas-

Spielplan bes Vernet Stabttbeaters
oont 29. gebruar bis 7. 9Här3.

Sonntag, 29. gebr., naehm. 2V2 Vbr:
„Der fliegenbe Dollänber"; abenbs 8

Uhr: „Der liebe Vuguftin".
9Jlontag, 1. 9Jlär3, abenbs 8 Hbr

(Vbonn. A): „9Jla<bt ber ginfternis".
Dienstag, 2. 9Jlär3, abenbs 8 Uhr

(Vbonn. D): „Vürger Sebippel", Ko*
möbie oon ©arl Sternbeim. Sehau=
fpielpreife.

Vlittrood), 3. Vlär?, abenbs 8 Uhr
(Vbonn. B): „Der liebe Vuguftin".

Donnerstag, 4. 911 är3: ©efebloffen.
greitag, 5. 9Här3, abenbs 8 Uhr

(Vbonn. C): „3lfebill", bramatifebe
Spmpbonie oon griebrid) Klofe.
Opernpreife.

Samstag, 6. 9Här3, abenbs 8 Uhr
(Vufeer Abonnement): „Vürger S^ip*
pel".

Sonntag, 7. 9Här3, nachm. 2 Uhr: „Der
liebe Auguftin"; abenbs 8 Uhr: „Die
3auber flöte".

à Lveater una ILonTerte

Am 19. Februar letzthin hob der
Heimatschutz-Spielverein in einer wohl-
gelungenen Uraufführung das einaktige
Mundart-Lustspiel„Der Lin d e n hof"
von Joses Reinhart aus der Taufe. Das
Stück wiederholt in liebenswürdiger und
humorvoller Ueberarbejtung ein Lieb-
lingsmotiv des Dichters: Frau Wätter^
wald, die urchige und tüchtige Linden-
Hofbäuerin, möchte den Hanssepp, ihren
Buben, mit der reichen Zäntnerjumpfere
zusammenbringen; deren hochnäsiges und
zimpferliches Auftreten läßt sie dann aber
erkennen, das; Meieli, die Magd, nicht
jene, die richtige und gewünschte Frau
ist für ihren Sohn. Der fröhliche Ein-
akter erscheint uns wie geschaffen zur
Verschönerung kleiner gesellschaftlicher
Anlässe. — Gleiches ist zu sagen von
Karl Grunders berndeutschem Schwank
„Die Stö ck I ikr an k he it", den die
Heimatschützler daran anschließend zur
Aufführung brachten. Es ist unstreitig
Grunders bestes Stück, in Erfindung
und Gestaltung urköstlich. Die Darsteller
verstanden es aber auch, die Figuren
und Situationen zur kräftigen Wirkung
zu bringen. Man spürte es: sie spielten
sich selbst zum Vergnügen und diese fröh-
liche Seelenstimmung verpflanzte sich: auf
die Zuschauer über, die dankbar Beifall
zollten. — Die beiden Stücke wurden
auch, am Mittwoch. 25. dies, im
„Schänzli" gespielt: die Aufführung soll
heute Samstag abend wiederholt wer-
den. tl- L.

Stadttheater.
„Der liebe Au gust in". (20. Fe-^

bruar 1920).
Leo Falls Operette wird von neuem

ihre Anziehungskraft bewähren. Das
liegt an ihrer eleganten musikalischen
Gestaltung. Die sogenannten „Schlager"
sind ja längst bekannt. „Und der Him-
mel hängt voller Geigen —". „Wo
steht denn das geschrieben". Aber man
hört sie immer gern wieder einmal von
der Bühne her. Das Beste am Libretto
ist die psychologische Vorbereitung des
Endes. Die Tochter des Kammerdieners,
Anna, eigentlich die Prinzessin, trägt das
Streben in fürstliche Höhe in sich. Die
Prinzessin Helene, eigentlich Tochter des
Kammerdieners, sehnt sich in die warme,
behagliche Welt des Kleinbürgertums
hinein. Anfang und Ende dieser Sehn-
suchtsschicksale sind möglichst banal. Ver-
wechslung bei der Taufe unter freund-
licher Mitwirkung eines guten Likörs,
Korrektur des Irrtums durch ein Mut-
termal.

Dafür Haben wir ein gutmütiges Lä-
cheln. sowie auch für alles „Fürstliche",
das heute noch eine blasse Erinnerung
ist. Was einem an einem solchen Ope-
rettenabend eine leichte, heitere Freude
gibt, das ist das stets wieder bezwin-
gende Lied süß-schmerzlicher Liebe. Man
nimmt ein bischen Sehnsucht mit heim
und fühlt sich! bereichert.

Die Wiedergabe befriedigte. Immer-
hin — das Orchester spielte recht lau,
die acht Damen der Spezialklasse der
Semmler-Rinke-Schule tanzten den Na-
tionaltanz (des Fürstentums Thessa-
lien?!) von Scharwenka korrekt, aber
ohne die selbstverständliche Sicherheit und
Rassigkeit, die hinreißt. Die Bühnenbil-

der des I. und II. Aktes waren recht ge-
schmackvoll, während von dem des III.
das Gegenteil zu sagen wäre. Die Sache
mit den Statisten klappte ausnahms-
weise einmal gut. Den Einzeldarstellern
gebührt fast ausnahmsweise Lob. Herr
Karl Schwieger spielte und sang den
lieben Augustin gewinnend liebenswür-
dig. Das Orchester wurde seiner Stimme
nicht immer Meister. Eine gelungene,
effektvolle Karikatur war der Nicola
Herrn Himmighoffens. Nur fast zu sehr
Karikatur, so daß man ein wenig zwei-
felt daran, daß ihn die zur Höhe stre-
bende Anna auch wirklich liebt, wie sie
es behauptet. Der Valuta-Witz war
nicht gerade überaus geistreich,, aber er
schlug ein. Herr Carl Sumalvico brachte
die Sprüche der Lebemann- und Geld-
notphilosophie des Regenten Bogumil
mit Temperament. Aber er gab sich

ganz als Plebejer, während er doch ein
aristokratischer Lump sein sollte. Dieser
Bogumil stört. Auch sollte er sich für
ein nächstes Mal die Haare seines Hin-
terhauptes schneiden lassen. Der Kam-
merdiener Herrn Dalichows war eine
prächtige Leistung. Wenn ich die Damen
Frl. Mayer und Frl. Bornholt zuletzt
nenne, so tue ich es darum, weil sie ganz
auf der Höhe ihrer Aufgabe standen und
der Aufführung den Sieg erstritten. Die
Toiletten waren gewiß auch sehr schön.
Aber was wahr ist, die beiden Künst-
lerinnen besitzen, was ihre Rollen for-
dern, weiche Grazie und leichtblütigen
Schwung in Spiel und Lied. -tas-

Vierte (letzte) Kommermusik-Aufführung
der Bermschen Musikgesellschaft.

(Burgerratssaal, 17. Februar 1920.)

Unser Streichquartett hat den beiden
klassischen, hervorragenden Werken, dem
bs-ckur-Quartett von Beethoven, dem
O-ckur-Quartett von Schubert, durch
lebendiges, feuriges Spiel zu feiner
Wirkung verholfen. Zwar klingt der
Ton oft etwas herb und spröde, und
nicht immer gelingt es den Herren, ihr
jugendliches Temperament in den edlen
Stil dieser Werke mit bändigender
Selbstbeherrschung einzufügen. Wir kön-
neu sehr wohl an die Möglichkeit einer
verklärteren, mehr innerlich vertieften
Wiedergabe denken. Deshalb sollen die
Ausführenden doch unseres warmen
Lobes und Dankes versichert sein. Bei
dieser Versicherung haben wir vor allem
das einzig schöne Scherzo des Schubert-
schen Streichquartettes im Auge, das
spürbar mit seiner wienerischen Grazie
und seinem tiefdeutschen Neichtum an
Liedmotiven Spieler und Hörer in seinen
Bann schlug. — Von neuem habe ich
denken müssen, gibt es nicht doch: eine
absolute Musik. Ich habe in diesem
Winter manches Neue und Moderne
gehört. Aber wenn ich es vergleichend
neben das gestern Gehörte stelle, muß
ich: gestehen, stecken nicht hier in der
Kunst Beethovens die elementaren For-
men und Mittel, durch die das musika-
lische Empfinden unserer seelischen Struk-
tur sich ausdrücken muß. Beethoven —
und kein Ende! -las-

Konzert der Berner Singstudenten.
(Französische Kirche, 22. Februar 1920.)

Zu studentischen Veranstaltungen gehe
ich immer mit einer besonders freudigen
Erwartung. Auch diesmal gab es keine
Enttäuschung. Das Stimmenmaterial ist

gut. Anfangs waren die Tenöre etwas
zurückhaltend, wurden dann aber auch
warm und klangen sehr schön, voll, à
jugendlicher Weichheit und Biegsamkeit.
Wir können unsere Singstudenten be-
glückwünschen zu ihrem Dirigenten Herrn
August Oetiker. Er ist ihnen nicht allein
ein guter Führer für das Technische des
Chorgesangs, sondern auch für das musi-
kalische Empfinden. Davon legt die Zu-
sammenstellung des Programms, das
freilich etwas überlang war, gutes
Zeugnis ab. Mit wenig Ausnahmen
haben wir gehaltvolle Kompositionen
lebender Schweizer Komponisten gehört
und freuen uns, sagen zu dürfen, daß
wir in ihnen musikalisches Edelgut be-
sitzen. Hans Huber und Volkmar An-
dreae setzen packend alteidgenössische
trotzige Kraft in Musik um. Aber An-
dreae und Othmar Schoeck verfallen oft
noch ins Komplizierte, das gewiß einem
Chor interessante Aufgaben stellt an den
Ehrgeiz, Schwierigkeiten zu bewältigen,
aber dem Hörer bleibt das fremd und
kalt. So wirkt Lenaus lyrische Ballade
„Der Postillon" in Schoecks Vertonung
problematisch und damit - langweilig.
Sonst findet Schoeck in bewunderns-
werter Weise Töne für die romantische
Dichtung. Glänzende Muster dafür sind
die Lieder zu Eichendorff- und Uhland-
texten, die Herr Georg Himmler mit
gutgeschulter, angenehmer Stimme und
warmer Empfindung sang.

Wohl am meisten Eindruck machten
die Lieder von Fritz Niggli, der als
Ehrenmitglied des Vereins anwesend war
und mit seinem meisterlichen Spiel den
größten Teil der Gesänge begleitete.
Von den Chorliedern gefielen das
Ständchen „Einer Verlassenen" mit den
herrlichen Textworten von Gottfried
Keller und der „Zapfenstreich" vor allen
andern. Namentlich im Ständchen ist
der Rhythmus der Verse auch musika-
lisch rein erfaßt worden. Herr Dr. Piet
Deutsch ist den Liedern von Schubert
und Niggli ein feinsinniger Interpret
gewesen. Seine männlich sonore, edle
Stimme erschöpft gut und voll einen
Kreis von Stimmungen, in den beson-
ders die Schubertschen Gesänge hinein-
gehören mit ihrem ruhig-pathetischen
Stil, aber auch ein Lied wie das Eichen-
dorffsche „Vesper" mit seiner innigen
Schlichtheit. -ms-

Spielplan des Berner Stadttheaters
vom 29. Februar bis 7. März.

Sonntag, 29. Febr., nachm. 2Vs Uhr:
„Der fliegende Holländer": abends 8

Uhr: „Der liebe Augustin".
Montag, 1. März, abends 3 Uhr

(Abonn. ^): „Macht der Finsternis".
Dienstag, 2. März, abends 3 Uhr

(Abonn. v): „Bürger Schippel", Ko-
mödie von Carl Sternheim. Schau-
spielpreise.

Mittwoch, 3. März, abends 8 Uhr
(Abonn. k): „Der liebe Augustin".

Donnerstag, 4. März: Geschlossen.

Freitag, 5. März, abends 8 Uhr
(Abonn. <2): „Jlsebill", dramatische
Symphonie von Friedrich Klose.
Opernpreise.

Samstag, 6. März, abends 3 Uhr
(Außer Abonnement): „Bürger Schrp-
pel".

Sonntag, 7. März, nachm. 2 Uhr: „Der
liebe Augustin": abends 3 Uhr: „Die
Z auber flöte".
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